tb monatl. 3.89 
u N Deutihland 2.50 RM. — € 
gr. Bei höherer Gewalt (Betriebsſtörung 2c.) 


ezugspreiſes. — Fernruf Nr. 3591 und 35 


„Polen und Danzig: In den Ausgabeſtellen und 
Bezugspreis: Filialen monatl. N mit Zuftellgeld 3,80 , ® 

zt, ee 11,66 ., unter Streifband 

Einzel⸗Nr. 25 gr. Sonntags⸗Nr. 

30 hat der Bezieher 

keinen Unforun) auf Nachlieferung der Zeitung oder a des 


Przeglad Niemiecki w Polsce 


früher Oſtdeutſche Rundſchau 
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Pommereller Tageblatt 
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38. Polen und Danzig die einſpaltige Millimeterzeile 
Anzeigenpreis: 15 gr, die Millimeterzeile im Reklameteil 125 gr, 
Deutſchland 10 bzw. 70 Pf. übriges Ausland 50°, Aufſchlag. — Bei Platz⸗ 
vorſchrift u. ſchwierigem Satz 50 Auſſchlag. — Abbeſtellung von Anzeigen 
ſchriftlich erbeten. — Offertengebühr 100 gr. — Fi 1 
zeigen an beſtimmten Tagen und Plätzen wird keine Gewähr übernommen. 
Poſtſcheckkonten: Poſen 202157, Danzig 2528, Stettin 1847. 


ür das Erſcheinen der An⸗ 


Bydgoszcz, Donnerstag, 24. Auguſt 1939 Bromberg 


Reichsaußenminiſter von Ribbentrop unterwegs nach Moskau. 


Berlin, 23. Auguſt. (DNB) Reichsaußenminiſter 
von Ribbentrop hat am Dienstag abend gegen 9 Uhr 
Berlin im Flugzeug verlaſſen. Um 11 Uhr traf das 
Flugzeug in Königsberg ein, wo der Reichsaußen⸗ 
minifter übernachtete. Am Mittwoch früh um 7.10 Uhr 
ſtartete das Flugzeug zum Weiterflug nach Mos ka u. In 
der Begleitung des Reichsaußenminiſters befindet ſich 
Unterſtaatsſekretär Gaus, der Leiter der juriſtiſchen Ab⸗ 
teilung im Reichsaußenminiſterium. In Moskau wird 
Reichsaußenminiſter von Ribbentrop im Gebäude der 
ehemaligen Oſterreichiſchen Geſandtſchaft Wohnung nehmen. 


Die ſowjetruſſiſche amtliche Erklärung. 


Moskau, 23. Auguſt. (PAT) Die ſowjetamtliche 
„T ASS“ Agentur verbreitet folgende Meldung: 
i „Nach dem Abſchluß des ſowjetruſſiſch⸗deutſchen Han: 

els⸗ und Kreditabkommens entſtand die Frage, 

auch die volitiſchen Beziehungen zwiſchen dem Reich 
und Sowjetrußland zu regeln. Der daraufhin gepflogene 
Meinungsaustauſch zwiſchen der Sowjet⸗Regierung und der 
Reichsregierung geſtattete die Feſtſtellung, daß auf bei⸗ 
den Seiten der Wille beſteht, die Spannung in ihren 
gegenſeitigen Beziehungen zu mildern, die Kriegs⸗ 
gefahr zu beſeitigen und einen Nichtangriffs⸗ 
vaft abzuſchließen. Zur Anknüpfung der ent⸗ 
ſprechenden Beſprechungen wird Reichsaußenminiſter von 
Ribbentrop in Moskau eintreffen.“ 

Nach einer Meldung der polniſchen Telegraphen-Agentur 
„Expreß“ aus Moskau iſt der Entſchluß der Sowjet⸗ 
Regierung, einen Nichtangriffspakt mit Deutſchland abzu⸗ 
ſchließen, nach längeren Beratungen des „Polit⸗ Büros“, 
die unter dem Vorſitz Stalins ſtattgefunden haben, erſt 
am Sonntag, dem 20. d. M. gefaßt worden. Wenngleich der 
Verlauf dieſer Beſprechungen ſtreng geheim gehalten 
wird, ſo ſind in Moskau doch Gerüchte verbreitet, die maß⸗ 
gebenden Faktoren des Kreml ſeien zu dem Schluß gekom⸗ 
men, daß der Abſchluß des Nichtangriffspaktes mit Deutſch⸗ 
land zur vollkommenen Liquldlerung des ſoge⸗ 
nannten Antikominterublocks beitragen werde, 
der in Anbetracht der neuen Sachlage jegliche politiſche Be⸗ 
deutung verliere. Pe 


Die Generalſtabsbeſprechungen 

ee na werden fortgeſetzt. 
Beiter gibt die polniſche Telegr a 5 
preß“ eine Information der So 191 affeſchen 81 5 
ſchaft in London wieder, nach welcher unabhängie 85 
den Beratungen über den durch Deutſchland vorgeſchl ie 
Nichtangriffspakt die Verhandlungen zwiſchen der Sowiet- 
union einerſeits und England ſowie Frankreich anderer 
ſeits, betr. den Abſchluß eines Dreimächte⸗Defenſiv⸗ 
abkommens ebenſo wie die Generalſtabs⸗ 
be ſprechu ngen in Moskau fortgeſetzt werden ſollen. 
In ſowietruſſiſchen Kreiſen werde betont, daß das Drei⸗ 
mächte⸗Bündnis einen rein defenſiven Charakter 
haben dürfte, ſo daß der Nichtangriffspakt mit Deutſchland 
auf den Abſchluß dieſes Bündniſſes keinen Einfluß ausüben 
werde, ebenſo wie auch die anderen von Sowjetrußland bis 
jetzt abgeſchloſſenen Nichtangriffspakte die Einleitung von 
Verhandlungen nicht verhindert hätten. Schließlich behaup⸗ 
ten ſowjetruſſiſche Kreiſe, daß Rußland bereit ſei, jeden 
— Traktate mit England und Frankreich zu unter⸗ 

nen. 


Totio erbittet Aufklärung. 


Tokio, 23. Auguſt. (PAT) Die japaniſche Domei⸗ 
Agentur veröffentlicht ein offenbar inſpiriertes umfang⸗ 
reiches Communiqué, in dem der große Eindruck be⸗ 
tont wird, den die Nachricht von dem beabſichtigten Abſchluß 
des Nichtangriffspaktes zwiſchen der Sowjetunion 
und dem Reich gemacht hat. In japaniſchen Regierungs⸗ 
kreiſen werde erklärt, daß man, wenngleich der ſowjet⸗ 
ruſſiſch⸗deutſche Nichtangriffspakt mit dem Antikomintern⸗ 
Pakt nicht im Widerſpruch ſteht, ſeinem Bedauern 
darüber Ausdruck geben müſſe, daß die Reichsreigerung 
ihre Entſcheidung vollkommen unerwartet gefaßt 
habe. Dies ſei um ſo bedauerlicher, als Deutſchland und 
Japan freundſchaftliche Beziehungen unterhalten. Das 
Kabinett in Tokio werde erneut die europäiſche 
Lage prüfen müſſen, um feine Haltung der neuen Lage 
anzupaſſen, die ſich infolge der deutſchen Initiative heraus⸗ 
gebildet habe. Die Japaniſche Regierung habe beſchloſſen, 
von der Deutſchen Regierung über ihre Abſichten Erklä⸗ 
rungen zu fordern, um dann unverzüglich eine Kon⸗ 
ferenz des engen Kabinettsrats einzuberufen, 
der den japaniſchen Standpunkt gegenüber dem deutſch⸗ 
ſowjetruſſiſchen Pakt-Profjekt feſtlegen ſoll. 


Dr. Burckhardt fährt erneut nach Berchtesgaden? 
Aus Brüſſel meldet der „Kurier Warſzawſki“: 


Aus Danzig kommt hier die Nachricht, daß der Hohe 
Lommiſſar des Völkerbundes in Danzig, Dr. Burckhardt, 
ſich noch in dieſer Woche, wahrſcheinlich am Mittwoch, 
abermals nach Berchtesgaden begeben ſoll, wo er 
neue Beſprechungen mit Reichskanzler Hitler in 


Anweſenheit des Reichsaußenminiſters von Ribben⸗ 
trop durchführen wird. 

(Wir geben dieſe auf Umwegen einherziehende Meldung 
mit allem Vorbehalt wieder. Ihre letzte Behauptung kann 
nicht ſtimmen, da der Reichsaußenminiſter am Mittwoch in 


Moskau unabkömmlich tft.) 


Militäriſche Maßnahmen in England. 


London, 23. Auguſt. (PAT) Am Dienstag nachmittag 
ſand hier der angekündigte Kabinettsrat ſtatt, über 
deſſen Ergebniſſe am Abend folgende amtliche Ver⸗ 
lautbarung veröffentlicht wurde: 

„Die Britiſche Regierung hat in ihrer Sitzung die 
internationale Lage allſeitig geprüft. Nach Durchſicht der zu⸗ 
ſätzlichen Berichte über die militäriſchen Schritte 
in Deulſchland nahm das Kabinett zu den Nachrichten 
über den Nichtaugriffspakt Stellung, der zwiſchen 
Deutſchland und der Sowjetunion abgeſchloſſen werden ſoll. 
Die Britiſche Regierung beſchloß, daß ein ſolches Ereignis 
durchaus keinen Einfluß auf die Verpflich⸗ 
tungen Großbritenniens gegenüber Polen 
haben kann, über die man wiederholt in öffentlichen Er⸗ 
klärungen geſprochen hat und welche die Britiſche Regierung 
zu erfüllen enutſchloſſen iſt. 

„Das Parlament wurde für den nächſten Donners⸗ 
tag einberufen. An dieſem Tage ſollen die beiden Kammern 
außergewöhnliche Vollmachten für die Re⸗ 
gierung beſchließen. Die Regierung wird dadurch in die 
Lage verſetzt werden, unverzüglich notwendige 
Maßnahmen zu treffen, ſofern dies die Lage erheiſchen 
wird. Gleichzeitig wurden weitere Maßnahmen an⸗ 
geordnet, die von der Vorſicht 


der Armee, der Flugſchiffahrt, des Luftabwehrſchutzes und 


diktiert worden ſind. Es 
ſollen gewiſſe Kategorien des Perſonals der Kriegsflotte, 


der zivilen Verteidigung einberufen werden. Schließ⸗ 
lich wurden Anordnungen getroffen, die mit dem eng⸗ 
liſchen Export von Rohſtoffen und induſtriellen 
Artikeln im Zuſammenhange ſtehen.“ 


Dann heißt es zum Schluß der Regierungs⸗Erklärung 
in London: 


„Die Britiſche Legierung hält an ihrer Abſicht feſt, daß 
in den Schwierigkeiten, die zwiſchen Deutſchland und 
Polen entſtanden ſind, nichts Derartiges iſt, was die 
Anwendung von Gewalt rechtſertigen könnte, die einen 
europäiſchen Krieg mit allen ſeinen tragiſchen Fol⸗ 
gen nach ſich ziehen würde. Wie der Premierminiſter des 
öfteren betont hat, gibt es in Europa in Wirklichkeit keine 
Fragen, die eine friedliche Löſung nicht finden könn⸗ 
ten, wenn es nur gelänge, die Bedingungen des Ver⸗ 
trauens wiederherzuſtellen. Die Britiſche Regierung iſt 
auch fernerhin bereit, zur Schaffung dieſer Bedin⸗ 
gungen beizutragen; aber wenn trotz ihrer Bemühun⸗ 
gen andere auf die Anwendung der Gewalt drängen 
ſollten, iſt Großbritannien bereit und entſchloſſen, ſich dem 
bis zum letzten Mann zu widerſetzen“. 


Tuch das franzöſiſche Kabinett tagte. 


Paris, 23. Auguſt. (PAT) Auch das franzöſiſche 
Kabinett hielt am Dienstag eine Sitzung ab, nach der 
folgende Verlautbarung veröffentlicht wurde: 


„Der Kabinettsrat trat unter dem Vorſitz des Miniſter⸗ 
präſidenten Daladier im Gebäude des Kriegsmini⸗ 
ſteriums zu einer Sitzung zuſammen, in der die inter⸗ 
nationale Lage geprüft worden iſt. Der Kabinetts⸗ 
rat beſtätigte die Inſtruktionen, die unverzüglich den Bot⸗ 
ſchaftern Frankreichs im Auslande übermittelt wurden.“ 


Nach der Sitzung des Kabinettsrats hatte Miniſter⸗ 
piäſident Daladier eine längere Beſpr chung mit dem 
Oberkommondierenden der franzöſiſchen Armee, General 
Gamelin. Am Donnerstag vormittag tritt der Miniſter⸗ 
vat im Elyſée⸗Palaſt zuſommen. 


N 
die Warſchauer Preſſe zu dem Paltverſprechen Moskau — Lerlin. 


(Sonderbericht 
der „Deutſchen Rundſchau in Polen“) 


Warſchau, 23. Auguſt. 


Das Bild der Warſchauer Preſſe am Mittwoch 
früh iſt gegenüber dem Vortage völlig verändert. 
Geſtern — außer der kurzen amtlichen Meldung über den 
bevorſtehenden Abſchluß des deutſch⸗ſowjetruſſiſchen 

paktes kein Wort der eigenen Stellungnahme. Heute — 
ſteht die durch das jetzt auch von der ſowjetamtlichen 
„TAS“ gemeldete Senſation bei allen Blättern völlig 
im Vordergrund. Die Blätter bezeichnen — teilweiſe 


in mehreren Artikeln — die polniſche Haltung und kommen 


im Anſchluß daran zu entſprechenden Ergebniſſen. Auch die 
Auslandsmeldungen ſind völlig darauf eingeſtellt. In 
allen Ausführungen weiſen die Blätter nach, daß die Reiſe 
des Reichsaußenminiſters von Ribbentrop nach 
Moskau und die Ankündigung des deutſch⸗ruſſiſchen 
Nichtangriffspaktes in der internationalen Öffentlichkeit 
keinen Eindruck hervorgerufen und daß das „deutſch⸗ 
ruſſiſche Feuerwerk“ eine für die Welt gleichgültige Erſchei⸗ 
nung ſei. i 

Die „Gazeta Polſka“ macht den Freunden Polens im 
Weſten zum Vorwurf, daß ſie das Beſtreben Sowjetruß⸗ 
lands, in Europa das Gleichgewicht der Kräfte zu verſtärken 
und ein Gegengewicht gegen die deutſchen Pläne zu bilden, 
zu optimiſtiſch beurteilt hätten. Die Sowjetunion habe gar 
nicht die Abſicht, ein konſtruktives Element der euro⸗ 
päiſchen „Friedenspolitik“ zu werden. Durch die diploma⸗ 
tiſche Geſte, gegenüber dem Reich wolle die Sowjetunion 
ihre Stellung bei den Weſtmächten verſtärken und ſich ge⸗ 
wiſſe Trümpfe für die Auseinanderſetzung im Fernen 
Oſten ſchaffen. Was die deutſche Seite angehe, jo habe fie 
keinen anderen Ausweg gehabt. 

Die „Gazeta Polſka“ verſichert dann, wenn man ver⸗ 
ſucht habe, Polen dadurch zu erſchüttern, jo ſei das nicht ge⸗ 
lungen. Die Stellung Polens gegenüber allen Plänen der 


Beſchneidung ſeiner Rechte, ſei klar und entſchieden. Dieſe 


Stellung ſei unabhängig von irgend welchen Unternehmun⸗ 
gen des „Nervenkrieges“ oder von diplomatiſchen Aktionen, 
insbeſondere wenn ſie von einem Partner geſchrieben ſeien. 
der Dokumente diefer Art von vornherein als Fetzen Pa⸗ 
pier beurteilt. Die Stellung Polens zu den ihm befreun⸗ 
deten Staaten unterliege nicht den geringſten Anderungen, 
genau wie die Stellung dieſer Staaten zu Polen. Die 
Haltug der Somjetunton ſei für Polen feine 
überraſchung. Die polniſche Theſe habe immer dahin 
gelautet, daß der ruſſiſche Faktor kein aktiver und entſchei⸗ 
dender Faktor im europätſchen Kräfteſpiel fein wolle. Der 
ruſſiſche Faktor köne ſich in dieſem Bereich höchſtens zu einer 
Demonſtration auſſchwingen, welche die Kräfte der 
Friedensfront die zweifellos in der gegenwärtigen inter- 
nationalen Ordnung das Übergewicht hätten, ſchwächen 
ſolle. Nach Anſicht der „Gazeta Polſka“ ſeien jedoch die Zei⸗ 
ten vorbei, wo man mit Hilſe von Demonſtrationen ent⸗ 
ſcheidende Erfolge in Europa erreichen und einmal gefaßte 
Eutichlüſſe ins Marten bringen könne. 15 
Der Berliner Berichterſtatter der „Gazeta Polſka“ 
Kasimir Smogorzewſki weiſt auf die lebendige Reaktion in 


der Reichshauptſtadt hin. Die reichsdeutſche Preſſe betone 
die traditionelle deutſch⸗ruſſiſche Freund⸗ 
ſchaft und gebe ihrer Freude Ausdruck, als ob es ſich 
ſchon um ein richtiges Bündnis handle, das Europa 
zur Beute einer ruſſiſch⸗deutſchen Friedens⸗Diktatur 
machen werde. In Berliner diplomatiſchen Kreiſen herrſche 
die Meinung vor, daß der deutſch-ruſſiſche Pakt eine zeit⸗ 
weilige territoriale Begrenzung der deutſchen Abſichten, 
ſich den ganzen Oſten Europas unterzuordnen bedeute, und 
daß Berlin ſich zur Zeit auf die Erledigung ſeines Strei⸗ 
tes mit Polen beſchränken wolle, um danach, wenn es 
ſich im Oſten mit einem Puffer von neutraliſierten Staaten 
umgeben habe, zuſammen mit Rom die Auseinanderſetzung 
mit dem Feind Nr. 1 zu beginnen, als der Großbritan⸗ 
nien angeſehen wird. 8 

In dem gleichen Blatt ſtellt Oberſt Swiedzinſki 
im Zuge einer langen Betrachtung feſt, daß Polen niemals 
auf eine militäriſche Unterſtützung der Sowjetunion in 
einem eventuellen Konflikt gezählt habe. Selbſt in mate⸗ 
riellen Dingen ſeien keinerlei Geſpräche mit dem öſtlichen 
Nachbarn begonnen worden. 

Unter der Überſchrift „Ein verfehltes Manöver im 
Weißen Krieg“ behauptet der „Kurjer Porauny“, vom deut⸗ 
ſchen Standpunkt aus könne der Pakt, den Reichsaußen⸗ 
miniſter von Ribbentropp unterſchreiben werde, nur 
taktiſche und demonſtrative Ziele verfolgen. 
Das Blatt erinnert daran, daß die von Rußland unter⸗ 
ſchriebenen Nichtangriffspakte eine Klauſel beſitzen, nach der 
ſie außer Kraft treten, wenn der Partner einen An⸗ 
griff unternimmt. Entweder war der deutſch⸗ruſſiſche 
Nichtangriffspakt nur ein taktiſcher „Bluff“ — und dann 
werde ſeine Wertloſigkeit ſchnell an den Tag kommen; oder 
aber er ſoll, wenn er trotz allem einen politiſchen Wert habe, 
zu grundlegenden Veränderungen der Welt⸗ 
kräfte führen, die Deutſchland allerdings vielleicht mehr 
Minus⸗ als Plus⸗Punkte einbringen könnte. In dem einen 
wie in dem anderen Falle erweiſe ſich, daß Deutſchland mit 
allen Mitteln zur Hegemonie ſtrebe. Wenn man ſich einen 
Eindruck von der Ankündigung des Nichtangriffspaktes ver⸗ 
ſprochen habe, ſo habe die deutſche Propaganda dieſen Effekt 
in Polen nicht erreicht. Der deutſch⸗ruſſiſche Nichtangriffs⸗ 
pakt ändere in keinem Punkte die Linie der Politik Polens, 
ſeine Beſchlüſſe und ſeine bekannte Haltung. Dieſer Pakt 
gebe Polen vielmehr eine große Genugtuung, in dem er klar 
und unzweideutig beweiſe, daß der einzige konſtruk⸗ 
tive Faktor, auf den man das Werk der Konſolidierung 
in dieſem Teile von Europa ſtützen könne, Polen ſei. 

Das nationalradikale „ABC“ ſchreibt: Die Unter⸗ 
zeichnung des Handelsabkommens mit dem Dritten Reich 
ſowie die Ankündigung des Abſchluſſes eines Nicht- 
angriffspaktes zuſammen mit dem Beſuch des 
Reichsaußenminiſters von Ribbentrop in Moskau biete 
zweifellos eine tiefe Enttäuſchung für die franzöſiſche und 
engliſche Seite, die der Meinung wäre, die Sowjetunion 
würde einer der Pfeiler des Syſtems gegenüber dem „An⸗ 
greifer“ fein, Der überwiegende Teil der engliſchen und 
franzöſiſchen öffentlichen Meinung mit ſo hervorragenden 
Politikern wie Churchill an der Spitze — der 1919 als 
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komme, werde mit leeren Händen zurückkehren. 


Kriegsminiſter die engliſchen Truppen, die unter dem Be⸗ 
fehl des Generals Jronſide ſtanden, auf Murmanſtk 
führte — ſei der Meinung geweſen, die Schwierigkeiten, auf 
welche die Moskauer Verhandlungen ſtießen, würden ſich 
schließlich überwinden laſſen. Die Weſtmächte hätten 
der Sowjetunion die größten Zugeſtändniſſe gemacht und 
ſaſt alle ihre Forderungen berückſichtigt. Die Entſendung 
der Militärmiſſion war der letzte Verſuch zu 
einer Verſtändigung. Es jet feitzuitellen, daß die öffentliche 
Meinung der Weſtmächte ſtets die Bedeutung der ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Hilfe und die Rolle, welche die Sowjetunion in dem 
unter der Aegide des von den engliſchen Diplomaten geſchaf⸗ 
fenen Sicherheitsſyſtem teilen könne, überſchätzt hätten. Der 
Rücktritt Litwinows, an deſſen Stelle Miniſterprä⸗ 
ſident Molotow trat, ſei das äußere Zeichen für die 
Anderung der außenpolitiſchen Orien⸗ 
tierung der Sowjetruſſiſchen Regierung 
geweſen. 

Die polniſche öffentliche Meinung ſei ſich im Gigenſatz 
zu derjenigen der Weſtmächte ſtets über das doppel⸗ 
züngige Spiel der Sowjerruſſen klar geweſen. 
Polen lege großen Wert auf gutnochbarliche Be⸗ 
ziehungen mit feinem öſtlichen Nachbarn. Die polniſche 
Offentlichkeit habe jedoch in keinem Falle geglaubt, daß die 
Sowjets eine poſitive Rolle in einem allgemeinen 
Sicherheitsſyſtem ſpielen könnten. Intereſſant werde die 
Reaktion Japans ſein. Der Eifer der japaniſchen Militär⸗ 
kreiſe, die eine Umwandlung des Antikomintern⸗ 
Paktes in ein Militär⸗Bündnis mit Deutſchland 
und Italien erſtrebten, würden ſicher abgekühlt werden. Und 
die Militärmiſſion unter Führung von Kriegsminiſter 
General Perantſi, die am 28. Auguſt nach Italien 
„Die pol⸗ 
niſche öffentliche Meinung“, ſo ſchließt das „ABC“ wörtlich, 
„hält die laute Ankündigung des Abſchluſſes eines Nicht⸗ 
angriffspaktes zwiſchen Deutſchland und Rußland nicht für 
eine Tatſache, die auf die Entwicklung der internationalen 
Situation einwirken könnte. ; 


Leutnant Schmidt — der Admiral. 


Ein deutſchſtämmiger, zarentreuer Revolutionär 
Von Dr. L. Petrow. 


Leutnant Schmidt, der Admiral — das klingt 
wie der Titel eines Buſter⸗Keaton⸗Films. In Wirklichkeit 
verbirgt ſich unter dieſem Namen eine der intereſſanteſten, 
tragiſchſten und zugleich widerſpruchs vollſten Figuren der 
vielbewegten neueſten ruſſiſchen Geſchichte. Vor 33 Jahren 
war der Name Schmidts in ganz Rußland in aller Munde. 
Das Rad der Geſchichte dreht ſich ſchnell, beſonders das Rad 
der ruſſiſchen Geſchichte, und heute iſt der Name des Hel⸗ 
den und Märtyrers Schmidt, deſſen Prozeß alle in Atem 
hielt, einigermaßen verblaßt. Es lohnt ſich aber, das dra⸗ 
matiſche Leben dieſes zuerſt unſcheinbaren Offiziers der 
kaiſerlich⸗ruſſiſchen Marine in Erinnerung zu bringen, zu⸗ 
mal er deutſcher Abſtammung war. Sein Aufſtieg und ein 
tragiſches Ende muten wie ein erſchütterndes Drama an 
und beweiſen noch einmal, daß das Leben doch noch deren 
beſter Verfaſſer iſt. 


Die Großeltern Peter Schmidts waren aus Frankfurt 


am Main nach Rußland eingewandert. Der Vater Schmidts 
war bereits Admiral der ruſſiſchen Flotte. 
der kleine Peter noch im Kadettenkorps war. Wie ſoviele 
deutſchſtämmige Ruſſen war Peter Schmidt ein glühender 
ruſſiſcher Patriot. Bis zum Jahre 1905 führte er das be⸗ 
ſcheidene Daſein eines Leutnants der Kaiſerlich⸗ruſſiſchen 
Marine. Im Frühling des Schickſalsjahres 1905 wurde 
Schmidt nach Sebaſtopol, dem Kriegshafen der Schwarz⸗ 
meerflotte, abkommandiert. Das Jahr 1905 gab den Auf⸗ 
takt zu der Revolution, die zwölf Jahre ſpäter den ſchein⸗ 
bar unerſchütterlichen Zarenthron in Trümmer ſchlagen 
jollte. Im Juni war der Aufſtand auf dem Panzerkreuzer 
Potemkin, der heute durch den Film in der ganzen Welt 
berühmt geworden ift, über das erſchütterte Land hinweg⸗ 
brauſt. Es gärte auf dem ganzen Gebiet des rieſigen 
Zarenreiches, das in einen Kolonialkrieg mit Japan ver⸗ 
wickelt war, in dem die Zarentruppen trotz ihrer Übermacht 
eine Niederlage nach der anderen auf den Schlachtfeldern 
der Mandſchurei erlitten. Den Untergang der ruſſiſchen 
Flotte bei Tſuſhima — eine Folge der unerhörten Kor⸗ 
ruption im Marineminiſterium — empfand Leutnant 
Schmidt als einen Schlag ins Geſicht. Er entſchloß ſich zu 
einem Schritt, der ihm ſeine Karriere koſten könnte. Er 
richtete an alle Vorgeſetzten und an die Offiziere der 
Schwarzmeerflotte einen Aufruf, in dem es unter anderem 
hieß: „Als echte Ruſſen können wir unſerem Volk nichts 
Böſes wünſchen. Unſer Vaterland, unſer Gewiſſen, unſer 
Rang rufen uns zur Erfüllung der Pflicht. Offiziere der 
ruhmreichen Schwarzmeerflotte! Stellt eine Bittſchrift an 
den Allerhöchſten Herrn zuſammen. Bittet, fleht, verlangt 
bei ſeiner Majeſtät dem Zaren die Gewährung einer Ver⸗ 
faſſung, die ſeit langem das Recht eines Kulturvolkes iſt.“ 

Der Aufruf hatte keinen Erfolg. Es iſt ein Wunder, 
daß der Verfaſſer des Schriftſtückes, der ſich als „Freund 
des Volkes“ unterzeichnete, nicht entdeckt wurde. Die Ge⸗ 
ſchehniſſe entwickelten ſich inzwiſchen in raſendem Tempo. 
Nachdem im Oktober 1905 der Generalſtreik ausgebrochen 
war — eine in Rußland bisher unbekannte Erſcheinung 
—ſah ſich die Zarenregierung zu Zugeſtändniſſen gezwungen. 
Am 17. Oktober erließ der Zar ein Manifeſt, das dem 
ruſſiſchen Volke eine parlamentariſche Vertretung gewährte. 
Ungeheuer war die Freude des Leutnants Schmidt, der in 
dem Manifeſt die Erfüllung ſeiner Träume ſah. Am glei⸗ 
chen Tage begab ſich der Leutnant an der Spitze einer 
Schar von begeiſterten Demonſtranten vor die Tore des 
Gefängniſſes von Sehaſtopol, in dem zahlreiche politiſche 
Gefangene ſchmachteten. Ihre Schuld beſtand nur darin, 
daß ſie an Kundgebungen zugunſten der jetzt Tatſache ge⸗ 
wordenen Verfaſſung teilgenommen hatten. Während 
Schmidt mit dem Gefängnisdirektor über die Freilaſſung 
der Gefangenen verhandelte, öffneten ſich plötzlich die Tore 
des Gefängniſſes, Soldaten erſchienen, legten an und gaben 
auf die entſetzte Menge mehrere Gewehrſalven ab. Zahl⸗ 
reiche Tote blieben auf dem Platze liegen. Schmidt be⸗ 
gab ſich in die Stadtveroronetenverſammlung, hielt dort 
eine flammende Rede, bat aber die aufgeregte Menge, die 
ihm gefolgt war, keinen Kampf anzufangen und der Ge⸗ 
walt auszuweſchen. Einen Vertreter einer revolutionären 
Partei, die Schmidt zu einer aktiven Teilnahme an ihrem 
Programm gewinnen wollte, wies der weltfremde Idealiſt 


in ſchroffen Worten ab und erklärte, daß ſein Programm 


ſeine innere Überzeugung und ſeine Vorſtellung von der 
Gerechtigkeit ſei. ö 

Einige Tage ſpäter fand auf dem Friedhof von Seba⸗ 
ſtopol die feierliche Beiſetzung der Opfer der zariſtiſchen 
Gewalt ſtatt. Schmidt hielt an den offenen Gräbern eine 
erſchütternde Rede. Er ſagte unter anderem: „Der Geiſt 
der Toten fragt uns, wie wir die uns vom Zaren ge⸗ 


Er ſtarb, als 
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Der „Kurjer Poznanſki“ erblickt in einem Eigenbericht 
ſeines Warſchauer Korreſpondenten in der Gegenüberſtellung 
der Verlautbarungen des Deutſchen Nachrichten⸗Büros urd 
der „TASS“⸗Agentur eine gewiſſe Verſchiedenartigkeit der 
Stiliſierung, die davon zeuge, daß das Traktat zur Unter⸗ 
zeichnung noch nicht fertig ſei und erſt während der An⸗ 
weſenheit des Reichsaußenminiſters von Ribbentrop in 
Mosfau zum Abſchluß gebracht werden fol. Nach der 
Feſtſtellung, daß die Ankündigung des Paktabſchluſſes 
völlig unerwartet, beſonders für die in Moskau ver⸗ 
handelnden Weſtſtaaten gekommen ſei, die man vorher 
nicht informiert habe, gibt das Poſener national⸗ 
demokratiſche Blatt die Anſichten der politiſchen Kreiſe War⸗ 
ſchaus über den Charakter des geplanten Paktes wieder. 
Danach hätten ſich die beiden Partner über ihre Ziele bereits 
geeinigt und wollten die anderen überraſchen. Es ſcheine, daß 
die taktiſche Seite wichtiger ſei, als die meritoriſche. In jedem 
Falle ſei es ein entſchloſſener Zug in dem gegen⸗ 
wärtigen „Nervenkrieg“, der darauf hinweiſe, daß 
Deutſchland ohne Rückſicht auf ſeine Doktrin die Vor⸗ 
herrſchaft in Europa anſtrebe, die Sowjetunion aber 
ihre unterhöhlte Poſition ſtärken wolle. Die Polniſche 
Regierung habe ſich gegenüber den franzöſiſch⸗engliſch⸗ 
ſowjetruſſiſchen Verhandlungen vollkommen reſer⸗ 
viert verhalten, indem ſie wiederholt darauf hingewieſen 
habe, daß die Sowjetunion kein poſitiver und 
konſtruktiver Faktor der Geſtaltung der europäiſchen 
Kräfte ſei, daß man es hier mit einem Staat zu tun habe, 
deſſen Hauptintereſſe außerhalb Europas liege. Die 
Beziehungen Polens zu Sowjetrußland ſeien befriedi⸗ 
gend, und ein eventueller Nichtangriffspakt mit dem 
Deutſchen Reich werde die Fundamente dieſer Beziehungen, 
die ſich auf den nachbarlichen Warenaustauſch ſowie auf den 
Nichtangriffspakt ſtützten, keineswegs ändern. Der 
vorgeſchlagene Pakt werde im Falle eines Angriffs auf einen 
dritten Staat keine Verpflichtungen nach ſich ziehen. 
Zum Schluß meint der „Aurier Poznanſki“ dennoch, man 
dürfe den Konſequenzen des Paktes nicht vorgreiſen. 


Das Schickſal der deutſchen Genoſſenſchaften 


i in Weſtpolen. 

Zu dem Eutzug des Reviſionsrechtes der deutſchen 
Genoſſenſchaftsverbände teilen Warſchauer Blätter jetzt 
mit, daß dieſes Reviſionsrecht über die 886 deutſchen Ge⸗ 
noſſenſchaften in Poſen und Pommerellen dem polni⸗ 
ſchen Reviſionsverband übertragen werden ſollen. 
Die Blätter zählen die Werte auf, die damit unter die 
direkte polniſche Kontrolle geſtellt werden: 91 Kredit⸗Ge⸗ 
noſſenſchaften, 377 landwirtſchaftliche Kredit⸗Genoſſenſchaf⸗ 
ten, 199 landwirtſchaftliche Ein⸗ und Verkaufsvereine, 102 
Molkerei⸗Genoſſenſchaften und 117 ſonſtige Genoſſenſchaften 
verſchiedener Zweckbeſtimmungen. 


ſchenkte Freiheit benutzen wollen. Wir wollen den teuern 
Toten geloben, daß ſie die letzten Opfer der Willkür waren. 
Wir wollen ihnen ſchwören, daß wir niemals und nieman⸗ 
dem die menſchlichen Rechte, die wir erkämpft haben, zurück⸗ 
geben.“ Die von der Rede Schmidts mitgeriſſene Menge 
ſprach ihm die Formel des Eides nach. Schluchzen und 
Jubelrufe ertönten in der Menge. Unzählige Männer 


und Frauen ſtürzten zu Schmidt, umarmten ihn und ge- 
lobten ihm, der jetzt wie ein Heiliger erſchien, ihn nie⸗ 


mals zu verlaſſen und treu zu ihm zu halten. Einigen 
Leuten aus dem Volke, die Schmidt als Aufrührer an⸗ 
redeten, erklärte er, daß er ſich nur für die Erfüllung des 
Zarenmaniſeſtes, dem die Behörden nicht folgen wollten, 
einſetze. Am gleichen Tage wurde Schmidt verhaftet und 
auf einem Kriegsſchiff als Gefangener untergebracht. Er 
wurde allerdings bald unter dem Druck der empörten 
4 Meinung befreit und reichte ſein Abſchiedsge⸗ 
uch ein. 

Inzwiſchen waren in Sebaſtopol ſchwere Unruhen aus⸗ 
gebrochen. Matroſen und Soldaten der Garniſon, von 
revolutionären Geheimagenten aufgewiegelt, meuterten. 
Zarentreue Truppen unter dem Kommando des Generals 
Meller Sakomelſky hatten die Stadt umringt. Standrecht 
war proklamiert. Mehrere Kriegsſchiffe wurden vom 
Oberbefehlshaber der Schwarzmeerflotte, Admiral Tſchu⸗ 
chnin, entwaffnet. Anfang November erſchien in der Woh⸗ 
nung des Leutnants Schmidt eine Abordnung von Ma⸗ 
troſen. Die Matroſen, die Leutnant Schmidt geradezu ver⸗ 
götterten, baten „Väterchen Schmidt“, das Kommando über 
die Schwarzmeerflotte zu übernehmen. Schmidt verſuchte 
zuerſt bei Admiral Tſchuchnin die Begnadigung mehrerer 
zum Tode verurteilter Matroſen zu erwirken. Als er von 
dem Admiral nicht einmal empfangen wurde, nahm Schmidt 
das Angebot an. Er ſtellte nur eine Bedingung: unbe⸗ 
dingten Gehorſam und ſtrengſte Disziplin zu bewahren. 
Nun übernahm Leutnant Schmidt das Kommando über 
die ganze Schwarzmeerflotte. Die Loſung des Aufſtandes 
war die Forderung der ſofortigen Einberufung der kon⸗ 
ſtituierten Verſammlung. Um vor aller Offentlichkeit zu 
unterſtreichen, daß er zarentren bleibe und nur die Hof⸗ 
kamarilla und die Miniſter des Zaren bekämpfe, ließ 
Schmidt am gleichen Tage, an dem er das Kommando 
übernahm, — es war der Geburtstag der Zarinmutter, 
Maria Fedorowna, — eine Meſſe zum Seelenheil der 
alten Zarin abhalten. 

Schmidt ſchickte daraufhin dem Zaren ein Telegramm 
folgenden Inhalts: „Die ruhmreiche Schwarzmeerflotte. 
heilige Treue dem Volke haltend, verlangt von Eurer 
Majeſtät die ſofortige Einberufung der konſtituierenden 
Verſammlung und hört auf, Euren Miniſtern zu gehorchen. 
Der Oberbefehlshaber der Schwarzmeerflotte, Leutnant 
Schmidt.“ Der neue Oberbefehlshaber ließ auf regierungs⸗ 
treuen Schiffen ſiebzig Offiziere verhaften, die alle auf 
ſein Admiralſchiff „Otſchakom“ eingeliefert wurden. Tent- 
nant Schmidt eröffnete den Gefangenen, was er vorhatte. 
Falls die Bürokratie, wie er ſagte, ſich wieder einmal 
zwiſchen den Zaren und ſein Volk ſtellen und die Einbe⸗ 
rufung der konſtituierenden Verſammlung vereiteln wird, 
wollte er die Landzungen der Krim beſetzen und ſich in 
der Krim mit der „volks⸗ und zarentreuen Schwarzmeer⸗ 
flotte“ und den revolutionären Armeeteilen verbarrika⸗ 
dieren. Er unterſtrich noch einmal, daß er dem Eid, den 
er dem Zaren als Landesvater und oberſten Kriegsherrn 
geſchworen habe, unbedingt treubliebe. Seine begeiſterte 
Rede an die gefangenen Offiziere wurde mit eiſigem Schwei⸗ 
gen beantwortet. Kaum hatte Schmidt ſeine Anſprache 
beendet, als auf Befehl des Admirals Tſchuchnin regie⸗ 
rungstreue Kriegsſchiffe auf den „Otſchakow“ ein mörde⸗ 
riſches Feuer eröffneten. Schmidt ſignaliſierte, daß er ſieb⸗ 
zig Gefangene an Bord habe. Trotzdem wurde das Feuer 
immer ſtärker. In wenigen Minuten wurde das Admirals— 
ſchiff Schmidts in Grund gebohrt. Schmidt ſprang über 
Bord, wurde aber gefangen genommen, und auf das Schiff 
des Admirals Tſchuchnin gebracht, wo er von betrunkenen 
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Offizieren mit Hohnrufen „Es Iehbe der Admiral der 
Schwarzmeerflotte!“ empfangen wurde. Auf die Frage des 
Admirals Tſchuchnin, während des Verhörs, ob Leutnant 
Schmidt Komplizen habe, erwiderte er: „Nein, ich hatte nur 
eine Komplizin. Es war Mütterchen Rußland.“ 

Der Prozeß des Leutnants Schmidt, des Hochverrats 
angeklagt, fand im Februar 1906 vor dem Kriegsgericht in 
der Stadt Otſchakow ſtatt. Der Prozeß, der hinter ver⸗ 
ſchloſſenen Türen vor ſich ging, wurde in ganz Rußland 
mit ungeheurer Spannung verfolgt. In feiner letzten 
Wort bat Schmidt um die Begnadigung ſeiner Kameraden, 
der Matroſen der „Otſchakow“. Die Schlußworte ſeiner 
Rede waren: „Als die Regierung des Zaren Anſtalten traf, 
um die vom Zaren dem Volk verliehenen Rechte fortzu— 
nehmen, hat die Welle des Lebens mich, einen einfachen 
Alltagsmenſchen, herausgeſpült. Ich habe mich für die 
Rechte des Volkes eingeſetzt. Der Pfahl, an den ich ge⸗ 
bunden werde, ſteht an der Grenze zweier hiſtoriſcher 
Epochen meines Vaterlandes. Hinter meinem Rücken 
bleißen die Leiden des unglücklichen ruſſiſchen Volkes. Vor 
mir ſehe ich das junge neugeborene glückliche Rußland.“ 

Leutnant Schmidt wurde des Hochverrats für ſchuldig 
erklärt und zum Tode durch den Strang verurteilt. Un- 
zählige Gnadengeſuche aus allen Kreiſen der Bevölkerung 
wurden dem Zaren eingereicht. Der Zar blieb unerbittlich. 
So groß war die Popularität Schmidts, daß nicht einmal. 
der abgefeimteſte Verbrecher ſich bereit erklären wollte, das 
Urteil zu vollſtrecken. Man konnte den Mann nicht finden, 
der die Rolle des Henkers übernehmen wollte. So mußte 
das Urteil durch Erſchießung vollſtreckt werden. Auf einer 
einſamen Inſel — Bereſan — ſpielte ſich am 6. März 1906 
der letzte Akt des erſchütternden Dramas ab. Die Anfel 
mar von Kriegsſchiffen umringt, die auf das Exekutions⸗ 
Peloton feuern ſollten, falls die Leute ſich weigern würden, 
auf Schmidt zu ſchießen. Eine tragiſche Jronie des Schick⸗ 
ſals wollte es, daß der kommandierende Offizier des Pelo— 
tons. Leutnant Stawraki, ein Kamerad Schmidts aus dem 
Kadettenkorps war. 2. 


Botſchafter⸗Empfong bei Außenminiſter Beck. 

Außenminſſter Beck hat am Dienstag den Britiſchen 
Botſchafter Sir Kennard, den Franzöſiſchen Botſchafter 
Noel und den Rumäniſchen Botſchafter Fracopitſchi 
empfangen. 

Weltkonzil im Jahre 1941. 

Die polniſche Telegraphen⸗Agentur „Expreß“ mel⸗ 
det aus der Vatikanſtadt: 

In Kreiſen, die der römiſchen Kurie naheſtehen, iſt das 
Gerücht verbreitet, daß ſich Papſt Pius XII. mit der 
Abſicht trage, im Jahre 1941 ein Weltkonzil ein⸗ 
zuberuſen, an dem die Kardinäle, Patriarchen, Erzbiſchöfe, 
Biſchöfe und Ordenspriore aller Länder der Welt, ſowie 
beſondere Abordnungen der Geiſtlichen teilnehmen ſollen. 
Nach dieſen Gerüchten ſoll der Heilige Vater der Meinung 
Ausdruck gegeben haben, im Jahre 1941 werde die 
politifhe Lage der Welt ſoweit geklärt ſein, 
daß dem allgemeinen Kongreß der Kirchenfürſten nichts 
mehr hindernd im Wege ſtehen werde. 
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Neuer japaniſch⸗ſowjetruſſiſcher Konflikt. 
Moskau, 22. Auguſt. (Telegrafen-Agentur Expreß ! 
Die geſamte ſowjetruſſiſche Preſſe berichtet nach einer offi⸗ 
ziellen Verlautbarung der TASS⸗Agentur über einen 
neuen Konflikt, der zwiſchen der Sowjetunion 
und Japan ausgebrochen iſt. Am 18. September 1939 
machte die ſowjetruſſiſche Handels vertretung 
in Tokio bei der japaniſchen Werft „Macui Doki⸗ 
fard“ eine Beſtellung auf den Bau von drei Han 
delsſchiffen. Nach dem abgeſchloſſenen Vertrag ſollts 
die Sowjetunion 2535000 Yen bezahlen. Die ſowjetruſſi⸗ 
ſche Handelsvertretung zahlte bei der Unterzeichnung des 
Vertrages als Vorſchuß 1647650 Yen. Die fapaniſche 
Firma verpflichtete ſich, die Schiffe bis zum 90. Juni 1937 
abzuliefern. Am Auguſt 1937 bat die japaniſche Firma um 
einen Auſſchub bis zum 1. Dezember 1997. Doch auch an 
dieſem Termin wurden die beſtellten Schiffe nicht geliefert. 
Am 12. März 1938 teilte die japaniſche Werft der ſomfet⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertretung in Tokio mit, daß ſie den Ver⸗ 
trag nicht innehalten könne, trotzdem nach Informationen 
ſowjetruſſiſcher Handelsagenten die drei Schiffe „Bolſche⸗ 
wit“, „Komſomolec“ und „Wolotſchafewiec“ bereits fertig⸗ 
geſtellt waren. Infolgedeſſen hat jetzt die ſowjetruſſiſche 
Handelsvertretung die japaniſche Firma bei dem Be: 
zirksgericht in Tokio verklagt und die Forde⸗ 
rung geſtellt, nicht nur den Vorſchuß zurückzuzahlen, ſon⸗ 
dern auch die vereinbarte Entſchädigung in Höhe von 
10 v. H. des Wertes der Beſtellung zu entrichten. Der 
Prozeß iſt jedoch bisher dreimal vertagt worden. 


Der Graf mit 32 Söhnen. 

Konrad II. der Salier, Kaiſer des „Heiligen Römiſchen 
Reiches Deutſcher Nation“ hielt im Jahre 1029 Hof in 
Regensburg. Er hatte bei dieſer Gelegenheit alle Kaiſer⸗ 
lichen Vaſallen, die in der Umgegend Regensburg ihren 
Stammſitz hatten, zu einem prunkvoen Bankett geladen. 
Mit der Einladung aber hatte der Kaiſer — ob aus Er⸗ 
ſparnisgründen oder aus Furcht vor Händeln, bleibe da⸗ 
hingeſtellt — jedem Geladenen das ausdrückliche Verbot 
zuſtellen laſſen, außer den eigenen Söhnen irgendwelches 
ritterliche Gefolge mitzubringen. 

Schon hatten die meiſten der Geladenen dem Kaiſer hie 
üblichen Huldigungen dargebracht, als ihm non ſeinem 
Hofmeiſter der Graf Baby von Avensburg mit einer großen 
Schar wohlgerüſteter Ritter gemeldet wurde. Unwillig 
darüber, ſein Gebot nicht beachtet zu wiſſen, ging er dem 
Grafen entgegen: 

„Achteſt du ſo meine Gebote? Wer ſind die Ritter, die 
du mit dir bringſt?“ Der Graf verneigte ſich ehrfurchts⸗ 
voll und entgegnete: „Gnädigſter Herr und Kaiſer! Dieſe 
Ritter, die ſich Ihren Augen dardieten, find alle meine 
Söhne, es find zweiunddreißig an der Zahl.“ 

Darob erſtaunte der Kaiſer gar ſehr, da ihm die große 
Zahl doch zu ungewiß erſchien. Der Graf merkte wohl. 
die Verwunderung, ſetzte aber raſch hinzu: „Doch ſind dies 
nicht alle meine Kinder, ich habe zu Hauſe auch noch acht 
Töchter!“ Der Unwille des Kaiſers machte einem «ufrich⸗ 
tigen Staunen Platz und freudig nötigte er die große 
Familie zu dem feitlichen Mahle. 
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Wenig verändert. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
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Millionenankäufe des Reichs in England. 


Wie ſich der „Kurier Warſzawſki“ von feinem 
Londoner Korreſpondenten melden läßt, lenkt man in den 
Kreiſen der City die Aufmerkſamkeit auf die großen 
Ankäufe von Gummi, Kupfer, Zinn und Blei, 
die auf dem Londoner Markt auf Rechnung Deutſch⸗ 
lands getätigt worden ſeien. Im Verlauf der letzten drei 
Wochen habe Deutſchland u. a. 17000 Tonnen Gummi, 
3000 Tonnen Kupfer, und eine bedeutende Menge Zinn 
und Blei in einem Geſamtwert von über zwei 
Millionen Pfund und faſt in jedem Falle mit ſoforti⸗ 
gem Lieferungstermin gekauft. Dieſe Ankäufe erweckten, ſo 
heißt es in dieſer Information weiter, in London eine ge⸗ 
wiſſe Beunruhigung, da ſie nicht allein das deutſche 
Kriegspotential ſtärken, ſondern, was ſchlimmer ſei, die in 
den engliſchen Lagern gehorteten Vorräte verringern, die 
England im Kriegsfall auf dem Wege der gefährdeten 
tberſeetransporte ſchleunigſt würde ergänzen müſſen. 


Neffen des engliſchen Königs 
verraten militäriſche Geheimniſſe. 
Der Londoner „Daily Expreß“ berichtet, daß zwei 
un mündige Neffen des Königs Georg VI. ſich 
durch den Verrat militäriſcher Geheimniſſe un⸗ 
willkürlich eines Verbrechens ſchuldig gemacht haben. Es 
handelt ſich um die Söhne der Schweſter des Königs, Prin⸗ 
zeſſin Marn und ihres Gatten, eines der größten eng⸗ 
liſchen Magnaten, Graf Harewood, nämlich um den 
I6jährigen Lord Lascelles und den 15jährigen 
Gerald Lascelles, die beide die Schule in Eton he- 
ſuchen. In einer Schulzeitſchrift, die in 200 Exemplaren er: 
ſcheint, und von der Prinzeſſin Mary herausgegeben wird, 
haben ihre Söhne die Beſchreibung eines neuen 
11,7 em Luftabwehrgeſchützes veröffentlicht, die einer 
Erklärung des Kriegsminiſteriums zufolge, durch das Ge— 
ſetz über die Geheimhaltung militäriſcher Geheimniſſe ge— 
ſchützte Einzelheiten enthalten ſoll. Das Krieasminiſterium 
hat eine Unterſuchung eingeleitet, um feſtzuſtellen, woher 
die Brüder Lascelles dieſe geheim zu haltenden Informa⸗ 
tionen erhalten haben. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ven⸗ 
tuelle Strafmaßnahmen nicht die beiden Etonſchüler, die ne= 
wiß ganz gutgläubig gehandelt haben, ſondern diejenigen 
Perſonen treffen werden, die ihnen dieſe Geheimniſſe über⸗ 
mittelt haben. 


Iriſche Radikale planten die Entführung 
engliſcher Politiker. 


Die engliſche Preſſe berichtet, daß Scotland Yard einen 
Plan iriſcher Terroriſten aufgedeckt habe, der 
darin beſtanden haben ſoll. hervorragende Staats män⸗ 
ner Großbritanniens, Millionäre. Induſtrielle und he: 
kannte Perſönlichkeiten zu entführen. Die Entführten 
ſollten als Geiſeln dienen und gegen die von enaliichen 
Gerichten verurteilten iriſchen Terroriſten ausgetauſcht 
merden. 

In Birmingham ſind in den Nachtſtunden ; Sonn- 
tag drei Poſtbriefkäſten ee e ee 
im Innern der Poſtämter befanden. Die Polizei nimmt 
an, daß die Brände dadurch entſtanden find. daß Briefſen⸗ 
dungen, die bei der geringſten Reibung eine Selßſtentzün⸗ 
dung hervorrufen, von friſchen Radikalen in die Brief: 
föften hineingeworfen worden find, 


Engliſcher Journaliſt 


aus Jugoſlawien ausgewieſen. 
Belgrad, 23. Auguſt. (Part) Der Sonderkorreſpondent 
des „News Chronicle“ H. D. Harriſon hat die Wei 
ſung erhalten. Jugoſlawien zu perlaſſen. Dieſe 
Maßnahme ſteht im Zuſammenhang mit Informationen, 
die er in ſeinem Blatt veröffentlicht hatte. Harriſon war 
ſchon einmal, zur Zeit des Miniſters Dr. Skojadinowirſch 
ausgewieſen worden. 


Die franzöſiſchen Kredite für Polen. 
Aus Paris meldet der Kurjer Warſzawſki“: 
Im franzöſiſchen Geſetzblatt iſt am Montag eine Ver⸗ 
ordnung des Staatspräſidenten veröffentlicht 
worden, durch welche der Finanzminiſter ermächtigt wird, 
die für Polen in den unlängſt durchgeführten Verhandlun⸗ 
gen feſtgeſetzten Kredite flüſſig zu machen. 


Erinnerung an Korſanth. 


Der Lodzer „Freien Preſſe“ entnehmen 
mir folgende Charakteriſtik des ſoeben verſtorbenen 
Polenführers aus Oberſchleſien: a 

Mitten im Weltkrieg in Berlkn iſt die Frage der 
Zukunft Polens eines der meiſtumſtrittenen außenpolitiſchen 
Probleme. In Warſchan ſitzt eine reichsdeutſche, in Lublin 
eine öſterreichiſch-ungariſche Militärverwaltung. Wiener 
und Berliner Gedanken über die weitere Entwicklung ſtim— 
men untereinander nicht überein, ſind auch im einzelnen' 
unfertig und unentſchieden. Selbſtverſtändlich bemüht man 
ſich vor allem auch von ſeiten der Polen ſelbſt Einfluß 
darauf zu nehmen. In Berlin arbeiten die ſogenannten 
polniſchen „Aktiviſten“ für den Gedanken einer deutſch— 
volniſchen Zuſammenarbeit auf weite Sicht. Ihr repräſen⸗ 
tatiner Mann iſt der alte Fürſt Ferdinand Radziwill, ihr 
rührigiter literariſcher Vertreter der aus Krakau nach der 
Reichshauptſtadt geholte Publiziſt und Hiſtoriker Wilhelm 
Feldmann. Mittelpunkt und ſtärkſte Energie der Gegen: 
gruppe aber iſt der oberſchleſiſche Reichstags⸗ und Land 
kags⸗Abgeordnete Woicteh Korfanty. Als Mitglied 
des Auswärtigen Neichstags-Ausſchuſſes it er über Abſich⸗ 
ten und Stand der deutſchen Außenpolitik recht gut unter⸗ 
richtet, zumal er auch Verbindungen mit gewiſſen Kreiſen 
der öſterreichiſchen Polen unterhält, die nicht oder nicht mehr 
an den Sieg der Mittelmächte glauben wollen. Auch von 
der Gegenſeite erhält er Informationen durch Landsleute 
in den neutralen Staaken. Vor allem iſt Korfanty aber den 
Aktiviſten durch ſeine Fähigkeiten als volkstümlicher Mai- 
tator überlegn. 

Seine Redegabe hat den aus kleinſten Verhältniſſen 
ſtammenden, dann an deutſchen Hochſchulen ausgebildeten 
Oberſchleſter in ſeiner engeren Heimat ſchon lange an die 
Stelle des älteren, ruhigeren Polenführers Napieralſki ge 
bracht. Die Poſener Methoden der wirtſchaftlichen und kul⸗ 
turellen Kleinarbeit für die polnifchenationale Sache hat er 
für das ſchleſiſche Induſtriegebiet als ungenügend erkannt 
nud durch die tyniſche politiſche Parteiarbeit teils ergänzt, 
teils erſetzt. Aber Korfanty iſt nicht nur ein wirkſamer 
Demagoge und parlamentariſcher Oppoſitionsredner. Er 
bat in den beiden Berliner Volksvertretungen auch di” 
Kunſt des parlamentariſchen Kompromiſſes gelernt und 
dadurch noch an Einfluß gewonnen. Die in ihrer ſtarren 


Das deutſch ruſſiſche Wirtſchaftsabkommen 
im ſowjetruſſiſchen Urteil. 


Wie aus Moskau gemeldet wird, hat der Abſchluß der 
deutſch⸗ ſowjetruſſiſchen Wirtſchaftsver⸗ 
handlungen in Moskau ſichtliche Genugtuung ausgelöſt. 
Die Zeitungen veröffentlichen das amtliche Communiqus an 
hervorragender Stelle. 

Die „Prawda“ behandelt die 
Phaſen der deutſch⸗ſowjetruſſiſchen Handelsbeziehungen. 
Bis vor einigen Jahren habe Deutſchland in dem Außen⸗ 
handel der Sowjetunion den erſten Platz eingenommen. 
Im Jahre 1931 habe ſich der Handelsumſatz zwiſchen den 
beiden Staaten auf 1100 Millionen RM. jährlich belaufen. 
In den letzten Jahren ſei der beiderſeitige Handel 
jedoch erheblich zuſammengeſchrumpft. Trotz 
aller beſtehenden Schwierigkeiten ſei es nunmehr dank den 
beiderſeitigen Bemühungen gelungen, zu einer Verein⸗ 
barung zu kommen. 

Nach einer eingehenden Würdigung der Einzelheiten des 
Abkommens kommt das Blatt zu dem Ergebnis, daß durch 
das Kreditabkommen nicht nur die Kredit bedingungen 
des deutſch⸗ſowjetruſſiſchen Außenhandels, ſondern auch die 
Bedingungen des deutſch⸗ſowjetruſſiſchen Handels 
ſchlechthin weſentlich verbeſſert worden ſeien. Das ab⸗ 
geſchloſſene Handelsabkommen ermögliche die Einleitung 
eines normalen Handelsverkehrs zwiſchen Deutſchland 
und der Sowjetunion zum Vorteil beider Mächte. Die 
Sowjetunion befinde ſich jetzt in ganz anderer Lage als es 
nor Jahren der Fall geweſen. 

Nach dem Bericht des „Furjer Warſzawſki“ ſtellt 
die „Prawda“ weiter feſt, daß das deutſch⸗ſowjetruſſiſche 
Handelsabkommen hauptſächlich infolge Schwierigkeiten 
zolitiſcher Natur jo lauge nicht zuſtande gekommen 
ſei. Jetzt aber ſeien dieſe Schwierigkeiten geklärt und 
beſeitigt worden, jo daß dem Abſchluß des Abkommens 
nichts mehr im Wege geſtanden habe. Zum Schluß betont 
die „Prawda“, daß der Abſchluß des ſowjetruſſiſch⸗deutſchen 
Haudelsabkommens in der jo geſpannten internationalen 
politiſchen Lage in hohem Maße zu ihrer Entſpaunung 
beitragen werde. Außerdem werde er nicht allein als Aus⸗ 
gangspunkt zur Eutwicklung der wirtſchaftlichen Zu: 
ſammenarbeit zwiſchen Sowjetrußland und dem Dritten 
Reich dienen, ſondern auch eine Entſpaunung, ja ſogar eine 
politifde Annäherung zwiſchen den beiden Staaten 
herbeiführen. 

Dasſelbe Warſchauer Blatt gibt Kommentare aus⸗ 
ländiſcher Beobachter wieder, die freilich noch vor Montag 
abend geſchriehen fein müſſen, in denen man ſich Mühe gibt, 
dem Urteil der „Prawda“ einen ſolchen Sinn zu geben, daß 
das Politiſche Büro beſchloſſen habe, dem ſowjetruſſiſch⸗ 
deutſchen Hondelsabkommen eine größere politiſche 
Bedeutung beizumeſſen, als dies in Wirklichteit der 
Fall ſei, und zwar zu dem Zweck, um einen ſtarken Druck 
auf England und Frankreich auszuüben, die ſich 
andauernd noch den ſowjetruſſiſchen Forderungen in der 
Frage der Garantien für die Baltiſchen Staaten mi*- 
ſetzen ſollen. Nach Anſicht dieſer Kreiſe ſei die Betonung 
der „Pramda“, daß zwiſchen Sowfetrußland und Deutſch⸗ 
land die Schwierigkeiten politiſcher Natur 
beſeitigt worden ſeien, jo daß man mit einer poli⸗ 
tiſchen Annäherung rechnen könne, hauptſächlich 
darauf berechnet, um den Engländern und Franzoſen zu 
nerſtehen zu geben, daß Berlin bereits auf feine 
ſowjet feindliche Oſtpolitik verzichtet habe, 
und zu feder Verſtändigung mit Moskau, die 
Baltiſchen Staaten nicht ausgeſchloſſen, bereit ſei. 

Die ſowfetamtlichen „Iſweſtija“ betonen, daß beide 
Länder den Wunſch gezeigt hätten, die Handels⸗ 


letzten geſchichtlichen 


Dentiche Rundſchau 


in Polen! 


Ablehnung alles Deutſchen dazu nicht bereiten, im übrigen 
bedächtigeren Nationaldemof raten aus Poſen und dem ſpä⸗ 
teren Pommerellen beginnen, den anfangs als Außenſeiter 
angeſehenen Fraktionskollegen immer williger als politi⸗ 
ſchen Führer anzuerkennen. Wenn die Hoffnung der Akti⸗ 
viſten auf die Löſung der Polenfrage mit Deutſchland ſchei— 
tert, muß Korfanty, fo ſcheint es, ein Träger der geſchicht— 
lichen Wendung werden, die dann an die Reihe kommt! 
* 


Zwei Jahre nach dem Weltkrieg. Die Grenzziehungen 
des Verſailler Vertrages find Wirklichkeit geworden, nur in 
Oberſchleſien wird noch die von den Siegermächten ans 
geordnete Volksabſtimmung vorbereitet. In ſeinem 
Beuthener Hotelguartier ſteht Korfanty vor den 
Vertretern der Weltpreſſe. Der Nachkomme ſchleſiſcher 
Bergleute drückt ein Monokel ins Auge, wenn ex ſeine 
formulierten Erklärungen verlefen will. Er iſt polniſcher 
Plebiſzit⸗-Kommiſſar und zugleich Leiter der polniſchen lb: 
ſtimmungs⸗Propaganda, für die er alle feine alten agita⸗ 
toriſchen Künſte und manche neuen Methoden ſpielen laßt. 
Es iſt der Höhepunkt feines Lebens, aber der in der Voll⸗ 
frait der Jahre ſtehende Mann ſieht im Geiſt einen Triumph⸗ 
zug vor ſich, der ihn noch höher führen ſoll. Doch ſobald die 
Kämpfe von Werbung und Überredung in bewaffnete Aus⸗ 
einanderſetzungen umſchlagen, iſt der erfahrene Berjamm: 
Iungsredner, Preſſemann und Parlamentarier nicht immer 
mehr der unbeſtrittene Herr im eigenen Lager, in welchem 
bereits die Vertreter der „bewaffneten Aktion“ aus der 
Schule Pilſudſkis, die früher zu den Aktiviſten zählten, jetzt 
auch in Schleſien eine größere Rolle ſpielen. 

Indem Korfanty ſich auf feine ſchleſiſche Bodenſtändigkeit 
beruft und den povinziellen Autonomiegedanken in die 
Wagſchale wirft, gerät ſeine Politik, von Warſchau oder 
Krakau her geſehen, in das Licht eines gewiſſen ſchleſi⸗ 
ſchen Partikularismus. Noch iſt es nicht jo weit, 
daß feine Ausſprache des Polniſchen heanſtandet wird, ’vie 
das ein paar Jahre ſpäter im Warſchauer Parlament ge⸗ 
ſchieht. Aber neben der ſtarken Betonung der ſchleſiſchen 
Sonderart wird dem kämpferiſchen Parteimann die Förde: 
rung feiner innerpolitiſchen Richtung und feiner perſönlichen 
Machtſtellung vorgeworfen. Zu den Männern, welche ſeine 
Leiſtung durch dieſe Dinge beeinträchtigt ſehen, gehört vor 
allem auch der Heerführer und überragende Politiker an der 
Spitze des Staates, der durch die Schaffung der eigenen pol⸗ 


* 


beziehungen zu verbeſſern. Ihre Beſtrebungen hätten 
es ermöglicht, alle ſtrittigen Fragen zu löſen. 
Als weitere Folge — jo ſchloß das Blatt ſeine Ausführuu⸗ 
gen — könne ſich ſehr wohl die bedeutende Tatſache ergeben, 
daß ſich die einjegende Verbeſſerung der Beziehungen nicht 
nur auf dem wirtſchaftlichen Gebiet, ſondern auch auf 
dem Gebiet der politiſchen Beziehungen 
zwiſchen Deutſchland und der Sowjetunion auswirken 
würde. 


Das „Deutſche Nachrichtenbüro“ fügt folgenden Kom⸗ 
mentar an: „Dieſe Auffaſſung der beiden Moskauer Blätter 
entipriht fiber auch den deutſchen Wünſchen hiuſichtlich der 
weiteren Geſtaltung der wirtſchaftlichen und politiſchen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Deutſchland und der USSR. Es würde 
damit nur ein Zuſtand wiederhergeſtellt, der ſich Jahr⸗ 
hunderte laug für beide Länder in gleicher Weile fruchtbar 
ausgewirkt hat.“ 


Der Eindruck in Rom. 


In einer eigenen Korreſpondenz aus Rom berichtet der 
„Kurier Warſzawſki“, daß die dortige Preſſe die Nachricht 
von dem Zuſtandekommen des Handelsabkommen s 
zwiſchen dem nationalſozialiſtiſchen Deutſchland und dem 
bolſchewiſtiſchen Rußland mit einer gewiſſen Be⸗ 
friedigung veröffentlicht und darauf hinweiſt, daß dieſes 
Abkommen den militäriſchen Beſprechungen zwiſchen den 
Weſtſtaaten und Sowjekrußland Schach biete. Nichtdeſto⸗ 
weniger höre man von anderer Seite Befürchtungen, ob das 
deutſch⸗ſowfetruſſiſche Abkommen, das eine Woche vor der 
Ankunft der japaniſchen Militärmiſſion in Neapel abge⸗ 
ſchloſſen worden ſei, nicht einen üblen Eindruck auf Jap en 
hervorrufen und nicht einen ungünſtigen Einfluß auf die 
bevorſtehenden Verhandlungen über ein Militär⸗ 
bündnis zwiſchen der Achſe Rom — Berlin und 
Tokio ausüben werde. 


Wie die „Infor“-Agentur mitteilt, wird die feit längerer 
Zeit angekündigte Ankunft der jfapaniſchen 
Militärmiffion in Italien am 28. d. M. cr: 
folgen. In italieniſchen Kreiſen gibt man der Hoffnung 
Ausdruck, daß die Aufgabe dieſer Miſſion darin beſtehen 
merde, gewiſſe techniſche Einzelheiten des erwarte⸗ 
ten militäriſchen Bündniſſes zwiſchen Japan 
und der Achſe Rom — Berlin endgültig feſtzulegen. 
Aus japaniſchen Kreiſen erfährt man, daß die Mitglieder der 
Delegation zunächſt in Neapel eintreffen und ſich dann 
unverzüglich nach Rom begeben werden, wo ein Aufenthalt 
non einem Tage vorgeſehen iſt. Die Abordnung begibt ſich 
von Rom nach Deutſchland, wo ſie am Nürnberger 
Parteitag teilnehmen wird, kehrt aber in der zweiten 
Hälfte des September nach Italien zurück. 


Reichsfinanzminiſter Graf Schwerin von Kroſigt 


in Rom, 


Reichsfinanzminiſter Graf Schwerin von Kro⸗ 
ſigh, der auf Einladung der Italieniſchen Regierung in 
Rom eingetroffen iſt, legte am Dienstag vormittag an 
der Helden Gedenkſtätte Kränze nieder und begab ſich mit⸗ 
tags in Begleitung des italieniſchen Finanzminiſters nath 
O ſt era, um dort Ausgrabungen ſowie die Vorarbeiten 
für die Weltausſtellung von 1942 zu beſichtigen. 


Während der Beerdigung Korfantys — 
ein Einbruch bei ſeinem Sohn. 
Wie die polniſche Preſſe meldet, haben während der 
Beerdigung des oberſchleſiſchen Politikers Wojciech 
Korfanty unbekannte Täter einen Einbruch in die 
Wohnung eines Sohnes des Verſtorbenen, des Rechtsan⸗ 
walts Obigniew Korfanty verübt. Die Einbrecher 
ließen Bargeld und Wertgegenſtände unberührt; ſie ſuchten 
dagegen in den Schreibtiſchen herum, wovon die aufge- 
brochenen Schubladen zeugen. 


niſchen Armee und durch den Sieg über die Bolſchewiſten 
zum Nationalhelden aufgeſtiegen iſt. Als es in einer der 
wechſelnden parlamentariſchen Konſtellationen dazu kommt, 
daß Konfanty für einen maßgebenden Miniſterpoſten im 
Kabinett vorgeſchlagen wird, ſcheitert ſeine Ernennung an 
dem Widerſpruch J6zef Pikſudſkis. 

Ein Jahrzehnt ſpäter ſteht Korfanty vor einem War⸗ 
ſchauer Gericht, das gegen eine Reihe von führenden 
oppoſitionellen Parlamentariern verhandelt. Er gehört 
nicht zu den Angeklagten, ſondern wird als Zeuge ver⸗ 
nommen. Die Männer auf der Anklagebank ſind aber 
ſeine Schickſalsgenoſſen, und es iſt faſt ein Zufall, daß er 
nicht ebenſo wie während des letzten Wahlkampfs in die 
gegen ſie getroffenen Maßnahmen einbezogen wurde. In 
leidenſchaftlichen Worten ſetzt ſich der Zeuge Korfanty denn 
auch für ihre gemeinſame Sache, die Parlamentsdemokratie, 
ein, die trotzdem in Polen eine verlorene Sache bleibt, da 
der Wille des Nationalhelden und der Zwang der aufen- 
politiſchen Lage auf eine traffere Form der Staats 
führung hinweiſen. Es iſt das letztemal, daß Korfantys 
Stimme noch die ganze polniſche Sffentlichkeit erreicht. 
Bald darauf iſt er ein politifher Emigrant und gibt feine 
Meinung nur noch vom Prager Kaffeehaus $rou- 
bef aus kund. Selbſtverſtändlich nimmt er auch von dort 
aus an allem, was Polen angeht, mit jeder Regung An 
teil, ſelbſtverſtändlich verzichtet er nie auf die Hoffnung, 
ſelbſt noch einmal Einfluß auf die Dinge in der Heimat zu 
nehmen. Von den Emigranten, die nach der Errichtung 
des deutſchen Protektorats über Böhmen und Mähren 
wieder nach Polen zurückkehren, iſt er der einzige, der, 
noch vom Ausland her, ſofort eine öffentliche politiſche 
Rede ankündigt. Dazu iſt es nicht mehr gekommen, da 
der Sechsundſechzigjährige bei der Heimkehr körperlich von 
der Krankheit bereits gebrochen war. 

Wojciech Korfanty war „kein ausgetlügelt Buch“, ſon⸗ 
dern nach dem Wort des Schweizer Dichters über einen 
anderen politiſchen Kämpfer „ein Menſch mit ſeinem 
Widerſpruch“. Das Schickſal hatte ihn zu einer führen⸗ 
den Rolle im Kampf gegen das Deutſchtum beſtimmt. In 
ſeinem Wirken als polniſcher Nationaliſt fehlt auch ein Zug 
von Tragif nicht. X. 
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Milena- Zentrifugen 


4 Die glückliche Geburt eines geſunden A 
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Deutſche Rundſchau. 


Nr. 192. 


Bydgoizcz/ Bromberg, Donnerstag, 24. Auguſt 1939. 


Wojewodſchaft Pommerellen. 


Bromberg (Bydgoſzez) 
23. Auguſt. 


Schließung der Deutſchen Bücherei. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur „PAT“ meldet: 

„Auf Anordnung des Bromberger Burgſtaroſten wurde 
in Bromberg die Ortsgruppe der deutſchen Bibliothek 
„Deutſcher Buchverein“ geſchloſſen. Die Bibliothek befand 
ſich anfänglich im Deutſchen Kaſino und wurde dann nach 
dem Deutſchen Haus (ul. Gdanſka) verlegt. Die Schließung 
dieſer Deutſchen Bücherei erfolgte, nachdem die Zentralbe⸗ 
hörden die Bibliothek „Deutſcher Buchvereine“ in Poſen ge⸗ 
ſchloſſen haben.“ 

So weit die Meldung der „PAT“, die durch die vielen 
Fehler, die ſie aufweiſt, für jeden deutſchen Leſer zunächſt 
unverſtändlich iſt. Einen deutſchen Buchverein gibt es 
nämlich nicht, gemeint iſt offenſichtlich der Deutſche Bücherei⸗ 
verein, ebenſo wie mit dem Deutſchen Kaſino wahr⸗ 
ſcheinlich das Civil⸗Kaſino gemeint iſt. Die Bücherei, die 
ſich im Civil⸗Kaſino befand, gehört unſeres Wiſſens der 
„Geſellſchaft für Kunſt und Wiſſenſchaft“. Die 
Ortsgruppe des Büchereivereins war nur Nutznießer der 
Bücherei. Dieſe iſt auch nicht, wie die „PAT“ Meldung be⸗ 
ſagt, im Deutſchen Haus untergebracht worden, ſondern 
befand ſich zuletzt in der Turnhalle der Dregerſchen Volks⸗ 
ſchule. N 8 2 

Die Schließung dieſer Bücherei muß außerordentlich be⸗ 
dauert werden. Sie hat nie anderen, als kulturellen 
Zwecken gedient, indem ſie bemüht war, nur guten 
Leſeſtoff unter ihre Leſer zu verteilen. Als bei der Über⸗ 
nahme des Civil⸗Kaſinos Behördenvertreter auch die Räume 
der Deutſchen Bücherei beſichtigten, gaben ſie ihrer Aner⸗ 
dennung über die große Zahl und die hervorragenden 
5 polniſcher Schriftſteller in deutſcher Sprache 
Ausdruck. . 


Kein Tranſitverkehr auf 
den hieſigen Waſſerwegen. 
Wie die „Gazeta Pomorſka“ meldet, verkehren ſeit einigen 
Tagen auf dem Bromberger Kanal keine Laſtkähne und 
Dampfer der deutſchen Binnenſchiffahrt, die bisher die Ver⸗ 
bindung zwiſchen Oſteuropa und dem Reich aufrecht erhalten 
haben. 


§ Ein wichtiges Rundſchreiben an die Polizeibehörden. 
Das Innenminiſterium hat ein Rundſchreiben über die 
Tötung von Tieren durch die Organe der Staatspolizei 
herausgegeben. Danach find die Organe der Polizei ver- 
die der öffentlichen Sicherheit 
unmittelbar ſchaden können, wie z. B. tollwütige 
Tiere, die frei herumlaufen, oder wilde Tiere, die Mena⸗ 
gerien entſprungen find, uſw., unſchäd lich zu machen 
und ſie, wenn ſich dies nicht anders durchführen läßt, zu 
töten. Die Polizeibeamten haben dieſe Vorſchrift aus 
eigener Initiative, auf Veranlaſſung dritter bedrohter Per⸗ 


ſonen oder Anwendung der allgemeinen Verwaltungsbehör— 


den in Anwendung zu bringen. Ebenſo ſind die Polizei⸗ 
organe verpflichtet, in dringenden Fällen Tiere zu töten, 
z. B. wenn ſich ein Pferd ein Bein bricht und die Tötung 
des Tieres ohne die von der Polizei beſeſſenen Schußwaffen 
nicht möglich iſt. Dagegen iſt es Polizeibeamten nicht er⸗ 
laubt, kranke oder der Krankheit verdächtige Tiere zu 
töten, falls ſich dieſe an der Kette befinden oder die öffent⸗ 
liche Sicherheit nicht direkt gefährden. 


§ Radfahrer, Vorſicht! Immer wieder wird ſowohl 
von Fußgängern wie Autofahrern darüber Klage geführt, 
daß die Radfahrer zu wenig Vorſicht walten laſſen und oft⸗ 
mals durch viel zu ſchnelles Tempo Unfälle verurſachen. 
Am Dienstag kam es an der Ecke Adama Czartoryſkiego 
(Mautzſtraßeß und M. Focha (Wilhelmſtraße) zu einem 
ſolchen Verkehrsunfall. Als der 7jährige Radfahrer Glo⸗ 
wach aus Schulitz auf feinem Fahrrade von der Mautz⸗ 
ſtraße nach der Wilhelmſtraße einbog, kam in dieſem 
Augenblick von der entgegengeſetzten Seite ein Perſonen⸗ 
auto. Ein Zuſammenſtoß war unvermeidlich. Der Rad⸗ 
fahrer wurde auf den Bürgerſteig geworfen und erlitt da⸗ 
bei ſchwere Körperverletzungen, während das Fahrrad voll- 
ſtändig zertrümmert wurde. Vorübergehende riefen den 
Rettungswagen herbei, der den Angefahrenen in das 
Städtiſche Krankenhaus brachte. — An demſelben Tage er- 
eignete ſich ein weiterer Unfall an der Ecke Kröl. Jadwigi 
(Viktoriaſtraße) und Lofietfa (Prinzenſtraße). Der Rus 
pienica GBreiteſtraße) 20 wohnende P. Ejankowſki fuhr auf 
ſeinem Fahrrade von der Prinzenſtraße in die Viktoria⸗ 
kraße. Auch er wurde von einem Auto angefahren. Ejan⸗ 
towſki kam mit dem Schrecken davon, während das Fahr⸗ 
rad ſehr ſchwer beſchädigt wurde. 

§ Das Bett iſt keine Sparkaſſe. Ihre wenigen Er- 
ſparniſſe von 9 Zloty hatte eine Bewohnerin des Hauſes 
Orzeſztowa 42 unter dem Kopfkiſſen ihres Bettes verſteckt. 
Von dort iſt das Geld durch einen unbekannten Dieb ge- 
ſtohlen worden. 

$ Der heutige Wochenmarkt auf dem Rynek Marſz. 
Pilſudſtiego (Friedrichsplatz) und in der Markthalle brachte 
im Vergleich zu anderen Märkten am Mittwoch ſehr regen 
Verkehr. Beſonders die Nachfrage war heute groß. Zwiſchen 
„ und 10 Uhr forderte man für: Molkereibutter 1,75—1,80, 
Landbutter 1,60, Tilſiterkäſe 1001.20, Weißkäſe 0,25, Eier 
1,15—1,20, Weißkohl 0,05, Rotkohl 0,10, Wirſingkohl 0,10, 
Blumenkohl 0,15—0,40, Tomaten 0,15, Zwiebeln 0,10, Kohl⸗ 
rabi 0,05—0,10, Mohrrüben 0,05, Suppengemüſe 0,05, Radies⸗ 
chen 0,05, Gurken 0,05, Salat 0,05—0,10, rote Rüben 0,05, 


Apfel 0,25—0,40, Birnen 0,25—0,40, Pflaumen 0,25, Eier⸗ 
Pflaumen 0,20—0,30, Sauerkirſchen 0,30—0,35, Brombeeren 


0,35, Blaubeeren 0,30, Preißelbeeren 0200,25, Steinpilze 
0,80, Rehfüßchen 0,15; Enten 2,20—3,50, Hühner 2,00—3,50, 
Hühnchen 1.001,80, Tauben Paar 1,20; Schweinefleiſch 0.75 
bis 0,85, Kalbfleiſch 0,80—1,20, Hammelfleiſch 0,75; Aale 
Hechte 0,80 —1,20, Schleie 0,70 1,00, Karauſchen 
9501,00, Barſe 0,40, Plötze 0,40, Breſſen 0,50 1,00, Dorſche 
040, Karpfen 1,00 1,10 Ztoty. : 


konnte daraufhin nach Haufe entlaſſen werden. 


Graudenz (Grudziadz) 
Was iſt Silbergeld wert? 


Im Zuſammenhang mit dem vielfach zu beobachtenden 


Hamſtern von Silbergeld vergleicht die polniſche Preſſe den 
Nennwert und Silberwert der polniſchen Münzen. Dem⸗ 
nach macht das Silber in den polniſchen Silberſtücken nicht 
mehr als ein Fünftel ihres Nennwertes aus. Ein Zwei⸗ 
zlotyſtück iſt 36 Groſchen wert, ein Fünfztotyſtück 90 Gro⸗ 
ſchen und ein Zehnzkotyſtück 1,8 Zloty. Dazu kommen 
ag die Prägekoſten, aber fie fallen nicht ſehr ins Ge⸗ 
wicht. 

Bei der Ausgabe von Silbergeld hat — ſo wird in der 
polniſchen Preſſe betont — jedenfalls der Staat einen Rein⸗ 
gewinn von mindeſtens 80 vom Hundert. Verſchwinden in 
den Sparſtrümpfen der Bevölkerung für 50 Millionen Zloty 
Silbergeld und wirft der Staatsſchatz eine ebenſo große 
Menge neues Silbergeld auf den Markt, jo bedeutet das 
810 9 eine außerordentliche Einnahme von 40 Millionen 

oty. a 


Je früher deſto beſſer! 


Wollen Sie die „Deutſche Rundſchau“ 


pünktlich vom 1. September ab erhalten, dann 
beſtellen Sie die Zeitung unverzüglich. 


Monatlicher Poſtbezugspreis 21 3.89 


Thorn (Torun) 


Eine Reviſion in den Geſchäftsräumen der Vereins⸗ 
bank fand am vergangenen Sonnabend während der Ge— 
ſchäftsſtunden im Beiſein zweier höherer Gerichtsbeamten 
und einem größeren Aufgebot von Kriminalbeamten ſtatt. 
Die Reviſion richtete ſich in der Hauptſache darauf, evtl. ge⸗ 
hamſterte Bargeldbeſtände aufzudecken. In den Kaſſen der 
Bank, die unter dem Hartgeldmangel in der letzten Zeit 
ganz beſonders zu leiden gehabt hat, wurde nur ein ganz 
geringfügiger Beſtand feſtgeſtellt. Sodann wurde die Stahl⸗ 
kammer amtlich verſiegelt. Die Inhaber von Safefächern, 
ſoweit ſie zur Zeit der Reviſion in den Bankräumen an⸗ 
weſend waren, wurden aufgefordert, die Fächer zu öffnen 
und deren Inhalt den Beamten zur Prüfung vorzulegen. 
Die übrigen Safeinhaber werden ſich nach Aufforderung in 
der nächſten Zeit der gleichen Prüfung zu unterziehen 
haben. wur 

= Hundeiperre im Stadtkreis Thorn. Nachdem ſich in 
den letzten Tagen wieder ein Fall von Tollwut ereignet hat, 
über den wir in unſerm Blatte berichteten, iſt eine allge⸗ 
meine Hundeſperre für den Stadtkreis Thorn mit ſofortiger 
Wirkung bis auf Widerruf erlaſſen worden. Wer ſeinen 
Hund frei herumlaufen läßt, wird mit 6 Wochen Arreſt bzw. 
1000 Ztoty Geldſtrafe beſtraft. — Zu dem hier erwähnten, 
von uns berichteten Fall haben wir noch nachzutragen, daß 
die tierärztliche Unterſuchung einwandfrei Tollwut re 
hat. , 5 * 

> Diebſtahl. Am Montag wurde der Jadwiga Jeruchem 
an der zweiten Buhne hinter der Pilſudſkibrücke ein Foto⸗ 
apparat im Werte von 75 Zloty geſtohlen. 8 Wr 

Wohnungsdieb. In die Wohnung von Ernſt Heiſe 
in Alt⸗Thorn (Stary Torun) drang durch ein offenſtehendes 
Fenſter ein Dieb ein und entwendete eine ſilberne Uhr mit 
Kette, einen Herrenanzug, einen Damenwintermantel und 
andere Damengarderobe. Der Beſitzer ſchätzt den Wert der 
geſtohlenen Sachen auf etwa 250 Ztoty. * * 

Vergiftungsverſuch. Eine weibliche Perſon in Griffen 
(Grzywna) bei Culmſee (Chekmza) verſuchte ſich durch den 
Genuß irgend eines Giftes das Leben zu nehmen. In er⸗ 
ſchöpftem Zuſtande wurde ſie in das Krankenhaus Mocker 
gebracht, wo ihr ſofort der Magen ausgepumpt wurde. Sie 
Der Grund 
für ihre unſelige Tat lag in Familienzwiſtigkeiten. RR 

& Unehrlicher Arbeiter. Broniftaw Pietruſzewſki, Ver⸗ 
walter des Gutes Mirakowo im Kreiſe Thorn, meldete den 
Diebſtahl von Getreide in noch nicht feſtgeſtelltem Wert. In 
der Unterſuchung wurde der Arbeiter Piotr Galuſinſki als 
der Täter ermittelt und in Arreſt gebracht. * 


Pr 


Konitz (Choinice) 


rs Das gleiche Ergebnis. Am Montag fand auf der 
Sitzung der Gemeinderäte von Konitz⸗Land (Gminy wiejjkiei 
Chojnice) die Neuwahl von zwei Kreistags⸗ Abgeordneten 
ſtatt. Bekannilich wurde die erſte Wahl, auf der Wandtke⸗ 
Oſterwik und Niemezyk⸗Krojanten gewählt wurden, auf Ein⸗ 
ſpruch der Liſte 2 für ungültig erklärt. Die Neuwahl brachte 
eine überraſchung, in dem die Erſtgewählten, Wandtke und 
Niemezyk, mit 18 von 22 Stimmen wiedergewählt 
wurden. Bei der erſten Wahl erhielten die Gegenkandidaten 
noch 7 Stimmen. + 

rs Ein Unfall ereignete ſich auf der Schönfelderſtraße, wo 
der Fleiſcher Tokolowiez mit dem Rade ſtürzte und ſich den 
Bruch eines Schlüſſelbeines zuzog. Er wurde dem Borro⸗ 
mäus⸗Kronkenhauſe zugeführt. + 


rs „Heimgefunden.“ Im Juni vorigen Jahres entfloh 
ein Anton Zielinſki, der eine Gefängnisſtrafe von 4 Jahren 
abzubüßen hatte, aus dem Gefängnis von Margonin. Nach 
vorübergehendem Aufenthalt in den Wäldern gelang es dem 
Z. nach Deutſchland zu entkommen. Jetzt aber wechſelte er 


bei Konitz wieder über die Grenze nach Polen zurüc, wo er 


gefaßt und dem Gefängnis zugeführt wurde. + 
TEE rem 
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ef Brieſen (Wabrzerno), 21. Auguſt. Wegen Ablehnung 
der Annahme von Banknoten als Zahlungsmittel feſtge⸗ 
nommen wurde hier der Landwirt Przytula aus Abbau 
Rheden. — Aus bisher ungeklärten Gründen brannte 
ein Getreideſchober des Landwirts Furmanowſki aus dem 
hieſigen Abbau nieder. Der entſtandene Schaden iſt nicht 
durch Verſicherung gedeckt. — Das hieſige Elektrizitätswerk 
macht alle Intereſſenten darauf aufmerkſam, daß infolge der 
Beendigung des Leitungsumbaus von Gleich⸗ auf Wechſel⸗ 
ſtrom alle Inſtallationen demgemäß einzurichten ſind, andern⸗ 
falls den Betreffenden kein Strom geliefert wird. 


Br Gdingen (Gdynia), 22. Auguſt. Die Stadtverwaltung 
beabſichtigt in dem Stadtteil Kamienna Göra (Steinberg), 
von dem Pl. Grunwaldzki bis zur ul. Swietojanſka, einen 
Stadtpark anzulegen. Die Ausarbeitung des Projekts iſt 
Ing. Alina Scholz in Warſchau übertragen worden. 

Der 18jährige Arbeiter Jan Zielkowſki wollte in der 
Mittagspauſe, von der Arbeit ermüdet, ein erfriſchendes 
Bad nehmen. Der plötzliche Temperaturwechſel wird wahr⸗ 
ſcheinlich einen Herzſchlag herbeigeführt haben, denn nach 
kurzer Zeit tauchte der Badende plötzlich unter und kam 
nicht mehr an die Waſſeroberfläche. Rettungsverſuche blie⸗ 
ben erfolglos. 


Br Gdingen (Gdynia), 23. Auguſt. In eine im 7. Stockwerk 
gelegene Wohnung drang von einem Gerüſt aus ein Dieb 
durch das offengelaſſene Fenſter ein und ſtahl Kleidungs⸗ 
ſtücke und Schmuckſachen. Der Spitzbube konnte unbemerkt 
entkommen. 

Maria Mikokajezyk aus Danzig wollte Hartgeld 
aus Polen in den Freiſtaat ſchmuggeln. Zu dieſem Zweck 
wandte ſie ſich an ihre Familie in Lodz und beauftragte ſie 
5- und 10⸗Ztoty⸗Stücke zu ſammeln und nach Goingen zu be⸗ 
fördern, von wo aus das Geld über die Grenze geſchafft 
werden ſollte. Mit dem erſten Transport brachte die 
Schweſter der Auftraggeberin 800 Zioty Kleingeld nach 
Gdingen. Beide Frauen wurden jedoch an der polniſch⸗ 
Danziger Grenze beim Schmuggel abgefaßt und verhaftet. 
Die Polizei hat Nachforſchungen nach Helfershelfern ange⸗ 
ſtellt. 


2 Hopfengarten (Brzoza), 23. Auguſt. In den letzten 
Tagen zogen über Hopfengarten und Umgegend mehrere 
ſchwere Gewitter vorüber. Ein Blitz ſchlug bei dem Beſitzer 
Max Jeſchke in Eichdorf (Kobylarnia) in den Viehſtall ein. 
Das Gebäude wurde eingeäſchert. Ferner ſchlug ein Blitz 
bei dem Bäckermeiſter Ernſt Ziemke aus Hopfengarten in 
den Laden, glücklicherweiſe ohne zu zünden. 


2 Inowroeckaw, 22. Auguſt. In der ul. Sw. Ducha brach 
eine Händlerfrau aus Galizien infolge eines Schwäche⸗ 
anfalls zuſammen und blieb auf der Straße liegen. Man 
ſchaffte ſie ins Krankenhaus, wo ſie wenige Stunden danach, 
ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben, ſtarb. 


Am Montag wurde dem bei der Eiſenbahn beſchäftigten 
Wieſiokkowſki der Zeigefinger der rechten Hand jo ſtark ge⸗ 
quetſcht, daß er amputiert werden mußte. Vor zwei Wochen 
erlitt der Bruder Leo gleichfalls einen ſchweren Unfall, bei 
dem er einen komplizierten Bruch des rechten Beines erlitt, 
ſo daß jetzt beide Söhne der Familie im Krankenhauſe liegen. 


Während der Mittagspauſe () ſtellten ſich in einer Feld⸗ 
ſcheune auf dem Gut Szadtowice einige Radfahrer ein, die 
dort mit den Fahrrädern Getreide dreſchen wollten. Als 
der Feldhüter auf die Diebe zuging, zog ein Räuber einen 
Revolver und legte an. Unter dem Schutz dieſes bewaffneten 
Diebes ergriffen ſeine Komplizen die Flucht in der Richtung 
Inowroectaw. 

Die Witwe Apolonia Domagalfſka, ul. Diuga, geriet mit 
ihrem Untermieter Martin Proch wegen rückſtändiger Miete 
in Streit. Hierbei wurde die Frau von ihm ſo heftig zu 
Boden geſchlagen, daß ſie außer Rippenbrüchen auch innere 
ſchwere Verletzungen erlitt und ſofort ins Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft werden mußte. Der Täter wurde feſtgenommen. 


n Labiſchin (Labiſzyn), 22. Auguſt. Seinen 80. Ge⸗ 
burtstag beging am 17. d. M. der Ackerbürger Karl 
Hinz aus Labiſchin in körperlicher und geiſtiger Friſche. 

Während des letzten Gewitters zündete ein Blitz bei dem 
Landwirt St. Czajkowſki in Jezewice, wodurch die Scheune 


und einem Teil der Maſchinen eingeäſchert wurde. Der 
Schaden, welcher 3000 Zloty beträgt, iſt durch Verſicherung 
gedeckt. — Am ſelben Tage zündete der Blitz bei dem Land⸗ 
wirt Schallert in Januſzkowo, wo der Stall den Flammen 
zum Opfer fiel. Das Vieh konnte gerettet werden. 


Während des Erntefeſtes kam es auf dem Gut Lubo⸗ 
ſtron zu einer großen Schlägerei, bei welcher der 
Arbeiter Bernhard Krupinſti von hier durch Meſſer⸗ 
ſtiche in Rücken und Bruſt verletzt wurde. Er gab nach 
kurzer Zeit ſeinen Geiſt auf. 
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„direkte Strecke“ die Fahrkarte aus, 


r Mrotſchen (Mrocza), 22. Auguſt. Der letzte Jahr⸗ 
markt ließ viel zu wünſchen übrig. Auf dem Vieh⸗ und 
Pferdemarkt herrſchte wenig Kaufluſt. Für Kühe verlangte 
mon 80—170 Zloty. Arbeitspferde koſteten 300-500 Zloty 
und alte Tiere 80—140 Zloty. Auf dem Krammarkt und in 
den Geſchäften wurde wenig gehandelt. 


Br Neuſtadt (Wejherowo), 22. Auguſt. Ern Dieb treibt 
in der letzten Zeit in der Stadt ſein Unweſen, indem er 
nachts durch offengelaſſene Fenſter in die Wohnungen ſteigt 
und Diebſtähle ausführt. So wurden dem Schulinſpektor 
Wadowſki, welcher ſeine Wohnung in der erſten Etage hat, 
diverſe Kleidungsſtücke im Werte von einigen hundert Zloty 
geſtohlen. Derſelbe Dieb ſcheint auch der Wohnung des 
Leutnants Jackowſki einen Beſuch abgeſtattet zu haben, 
denn hier wurden auf derſelben Art Garderobenſtücke ge- 
ſtohlen. 


In der Nähe von Zagorze fanden Kinder auf einem 
Waldwege die Leiche des 46jährigen Eiſenbahners Adalbert 
Kuchanek. Wie feſtgeſtellt wurde, iſt der Beamte, welcher 
an Schwindſucht litt, an den Folgen eines Blutſturzes ge⸗ 
ſtorben. 


sd Stargard (Starogard), 23. Auguſt. Bei den ſtädtiſchen 
Kanaliſationsarbeiten in der ul. Kosciuſzki ereignete ſich am 
Montag vormittag ein ſchwerer Unfall. In dem 
mehrere Meter tiefen Schacht befanden ſich die Arbeiter 
P. Schröder und F. Mierzwicki als gerade ein Wagen mit 
großen Zementrohren für den Hauptkanal angefahren kam. 
Beim Verladen löſte ſich ein 9 Zentner ſchweres Zementrohr 
und ſtürzte in den tiefen Graben. Der Arbeiter Schröder 
wurde ſo ſchwer verletzt, daß er auf der Stelle tot war, 
während Mierzwicki mit Rippenbrüchen und ſchweren 
Qnetſchungen ins Eliſabeth⸗Krankenhaus eingeliefert wurde. 
An der Unfallſtelle erſchienen die Gerichtsbehörden, um die 
Schuldfrage zu klären. 

In der ul. Srednie bam es zwiſchen einem Teofil Wyga⸗ 
nowſki und dem Zimmermann Szweitzbrenner aus Skörcz 
zu einem Streit, in deſſen Verlauf Wyganowſki erheblich 
verletzt wurde und ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. 


h Strasburg (Brodnica), 22. Auguſt. Das hieſige 
Standesamt verzeichnete in der Zeit vom 1.—15. Auguſt 
10 Geburten, darunter 7 Knaben, 3 Mädchen; eins davon iſt 


eine Totgeburt. Im gleichen Zeitraum kamen 10 Todes⸗ 
fälle vor; ferner wurden 5 Ehen geſchloſſen. 


Wegen Schwarzfahrt wurde ein Stefan Moraczew⸗ 
ſki aus Warſchau feſtgenommen und ins hieſige Gefängnis 
eingeliefert. M. fuhr von Gdingen nach Strasburg, ohne 
eine Fahrkarte gelöſt zu haben. 


h Soldan (Dzialdowo), 22. Auguſt. Die hieſige Schützen⸗ 
brüderſchaft führte im Stadtwäldchen ihr diesjähriges 
Königsſchießen aus. Die Königswürde errang Bäckermeiſter 
Poéwiardowſki, erſter Ritter wurde Drogeriebeſitzer 
Nowie ki, zweiter Ritter Tiſchlermeiſter Hermann. 


— Tuchel (Tuchola), 21. Auguſt. Am Sonnabend nach⸗ 
mittag ſtießen an der Ecke Konitzer⸗ und Fleiſcherſtraße ein 
Bouernfuhrwerk und ein Militärlaſtauto zuſammen. Dakc: 
wurde das Vorderteil des Autos beſchädigt, ſowie eine in 
der Nähe aufgeſtellte Fohnenſtange zerbrochen. 


— Tuchel (Tuchola), 21. Auguſt. Am Sonnabend, dem 
vorletzten Tage der „Erſten Tucheler Woche“, fand am 
Vormittag eine Jagdhundeausſtellung ſtatt, der 
am Nachmittag ein Entenſchießen am Glemboczekſee folgte, 
zu dem ſich eine Reihe Jäger und Freunde aus der nahen 
und weiteren Umgegend eingefunden hatten. Am Sonntag 
fanden am Vormittag Gottesdienſte für verſchiedene Sport⸗ 
vereine ſtatt, die am Nachmittag auf dem Stadion an der 
Schwetzerchauſſee ein Sportfeſt veranſtalteten, zu dem nicht 


nur hieſige, ſondern auch Vereine aus den Kreiſen Konitz, 


Stargard, Schwetz, Zempelburg und Graudenz erſchienen 
waren. Im Hotel du Nord fand am gleichen Tage eine 
Arbeitstagung der Kaufleute Pommerellens ſtatt. Gegen 
19,30 Uhr wurde die Heidewoche mit einer kurzen Feier 
auf dem Markt beendet. Abends fanden dann noch zahl⸗ 
reiche Vergnügen ſtatt, die die frohen Teilnehmer bis zum 
frühen Morgen zuſammenhielten. 


＋Wirſitz (Wyrzyſt), 23. Auguſt. Der Staatenloſe 
Heinrich Pron hatte die Grenze nach Polen ohne die er⸗ 
forderlichen Papiere überſchritten und wurde dabei von der 
Polizei erwiſcht. Er hatte ſich jetzt dafür vor dem hieſigen 
Kreisgericht zu verantworten, das ihn zu einem Mo⸗ 
nat Arreſt verurteilte. Die erlittene Unterſuchungshaft 
kommt dabei in Anrechnung. 
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Diplomatenleben in Moskau. 


Vom Sowjetſtandpunkt aus geſehen mag man das Los 
der ausländiſchen Diplomaten in Moskau wohl erträglich, 
ja beneidenswert finden. Auch die jüngeren Diplomaten 
kennen nicht die tagtäglichen Kämpfe, die in Sowfetrußland 
erforderlich ſind, damit ſie ſich in einer Wohnung auch nur 
behaupten können. Zwar fehlt ihrer Exiſtenz jener Glanz, 
der dem Weſteuropäer die große Welt ſo anziehend erſcheinen 
läßt, aber die Diplomaten ſind vor den Schikanen der Büro⸗ 
kratie, der Parteifunktionäre, der neidiſchen Nachbarn ge⸗ 
ſichert. Der Sowjetbürger begriffe niemals, daß ſich ein 
fremder Militärattaché eingeengt fühlen könnte, weil er mit 
ſeiner Familie in einer Drei- bis Vierzimmerwohnung 
leben ſoll, weil es in ſeiner Wohnung keine Gasleitung gebe, 
weil er Küche oder Bad mit einem anderen Mitglied der 
eigenen Vertretung teilen müßte. Der Sowjetbürger hat 
vergeſſen, welche Anſprüche man draußen in den „bürgerlich⸗ 
kapitaliſtiſchen“ Staaten ſtellen darf. Der Diplomat, der in 
die Sowjethauptſtadt auf Poſten geht, denkt aber jelbitver- 
ſtändlich gar nicht daran, feine Lebensbedingungen mit denen 
eines Sowjetbürgers zu vergleichen. Niemand beruhigt ſich 
gern damit, daß es andere Menſchen noch unbequemer haben. 
Er muß ſich manche Freiheitsbeſchränkung gefallen laſſen, 
wie ſie für Diplomaten in keinem anderen Lande denkbar 
wäre. Er beſitzt nicht die Möglichkeit, nach Gutdünken etwa 
das Land wieder zu verlaſſen. Er muß vielmehr ein Aus⸗ 
reiſeviſum beantragen, in dem genau die in Frage kom⸗ 
mende Grenzſtation feſtgelegt wird. Es iſt ihm auch nicht 
freigeſtellt, im Lande beliebig umherzureiſen. Ein großer 
Teil des ſowjetruſſiſchen Territoriums bleibt dem Diplo⸗ 
maten unzugänglich. Er kann dort. weder eine Fahrkarte 
noch eine Hotelunterkunft bekommen. So ſieht er ſich ge⸗ 
zwungen, ſeine Reiſeluſt auf die bekannte Intouriſt⸗Route 
zu beſchränken. Auch Autofahrten über Land ſind praktiſch 
unmöglich, da ihm niemand den erforderlichen Brennſtoff 
überließe. Theaterkarten ſind nur in begrenzter Anzahl 
gegen ſchriftlichen Antrag zu kaufen. Wenn ſich der Diplomat 
ins ſtaatliche Reiſebüro begibt, um eine Schiffskarte oder 
ein Fahrſcheinheft für das Ausland zu löſen, ſo ſtößt er auf 
unerwartete Schwierigkeiten. Man ſtellt ihm nur für eine 
aber nicht für einen 
„Umweg“. Außerdem beſitzen nur Miſſionschefs das Recht, 
Fahrkarten erſter Klaſſe zu erwerben. Ein Diplomat kann 
keinem Fußball⸗ oder Tennisklub angehören. Er kann 
keinen Tatterſall beſuchen. In der ſtaatlichen Lenin⸗Biblio⸗ 
thek iſt die Ausſtellung von Benutzerkarten für Diplomaten 
nicht vorgeſehen. Der Diplomat hat ferner nicht die Mög⸗ 
lichkeit, jede beliebige ſowjetruſſiſche Tageszeitung zu 
abonnieren. Wenn er ruſſiſchen Sprachunterricht nehmen 
möchte, ſo ſieht er ſich praktiſch auf den Selbſtunterricht an⸗ 
gewieſen. Es gibt keine Lehrkräfte, die es wagen, einem 
Ausländer Stunden zu geben. Undenkbar, daß ſich ein 
junger Attaché mit einer Ruſſin ein Stelldichein geben könnte, 
ohne daß die junge Dame ſich ſogleich den größten Un⸗ 
annehmlichkeiten ausgeſetzt ſähe! Kein Diplomat in Mos⸗ 
kau wundert ſich, wenn ſich zeitweilig oder regelmäßig eine 
kleine Limouſine ſowjetruſſiſchen Urſprungs mit drei vier 
jungen Männern wie ein Schatten an feine Ferſen heftet. 


Ein Maximum an Umſicht und Diſpoſitionstalent er⸗ 
fordert jedoch die Vorbereitung geſellſchaftlicher Veranſtal⸗ 
tungen. Im Haushalt jedes Botſchafters oder Geſandten, 
auch eines jeden Legationsſekretärs muß der Speiſezettel 
mit allen Einzelheiten wochenlang vorher bedacht werden. 
Nicht nur jedes Getränk wird aus dem Ausland verſchrieben. 
Die Blumen, die Erdbeeren, das Gemüſe, das Fleiſch, ja 


jedes Stück Käſe kommt weit von jenſeits der Grenze. Da⸗ 


bei iſt es ſelbſt den Botſchaftern und Geſandten nicht geſtattet, 
Kartoffeln, Spargel und Erdfrüchte einzuführen. Der 
Kampf um die Vitamine bildet den Lieblingsgeſprächsſtoff 
der Moskauer Diplomaten. Die Güte eines kalten Büffets 
oder eines Soupers wird ausſchließlich von dieſer Seite aus 
beurteilt. Wer ſeinen Gäſten die geringſten Mengen 
Konſerven, das heißt die größte Auswahl Friſchgemüſe, 
bietet, der kann ſich eines erfolgreichen Abends rühmen. 


Friſche Brötchen backt der Diplomat in Moskau zu 
Hauſe, wobei die Köche der einzelnen Botſchaften einen 
ſcharfen Konkurrenzkampf ausfechten in der Erzielung der 
größten Knuſprigkeit. Der einzige Luxus, den das Land 
jelbit hergibt, iſt der köſtliche Kaviar, den man auf beſonderen 
schriftlichen Antrag im früheren Spezialgeſchäft der GPU 
an der Lubjanka bekommt. 
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Die Verkehrsnot in Moskau macht es für jeden Diplo⸗ 
maten notwendig, ein eigenes Auto zu unterhalten. Aber es 
genügt nicht, ſich ſelbſt ans Steuer zu ſetzen, man braucht einen 
Chauffeur für die Reparaturen. (Reparaturwerkſtätten für 
Privatbedarf ſind nicht vorhanden.) Die Beſchaffung von 
ganz einfachen Erſatzteilen bereitet allerdings Schwierig⸗ 
keiten, wie ſie im übrigen Europa unbekannt ſind. So kann 
ein gewöhnlicher Federbruch hier zu einer kleinen Kataſtrophe 
werden, da das Erſatzſtück erſt aus fernen Ländern herbei⸗ 
geſchafft werden muß. 


Die Lebenshaltungskoſten überſteigen bei weitem alle 
normalen Begriffe. Für die Damen des Diplomatiſchen 
Korps bedeutet der Beginn einer jeden Saiſon eine Zeit der 
fortgeſetzten Beunruhigung. Man reiſt nach Berlin, nach 
Paris, um die Kleiderfroage zu löſen. Aber nicht die geringſte 
Anderung könnte man etwa in Moskau vornehmen laſſen. 
Die Herren verbringen gewöhnlich ihren halben Heimat⸗ 
urlaub beim Schneider oder beim Zahnorzt. Auch die Zähne 
kann man ſich in Moskau nicht richtig behandeln laſſen, weil 
es den Zahnärzten an der techniſchen Ausſtattung und an den 
nötigen Materialien mangelt. Sehr häufig erlebt man, daß 
ein unerwortet ausbrechender Zahnſchmerz die Veraulaſſung 
zu einer Reiſe noch Helſinki oder Königsberg bildet. Wenn 
einer Diplomatengattin plötzlich eine Hautereme fehlt, ſo kann 
daraus eine Frage auf Biegen und Brechen werden. Alle 
politiſche Rückſicht weicht vor ſolchen entſcheidenden Sorgen 
zurück; die Bereitſchaft, ſich in derart ſchwierigen Lagen aus⸗ 
zuhelfen, überbrückt alle fachlichen Spannungen. Auf die 
kleinen weiblichen Freuden, das Einkaufen in eleganten Ge⸗ 
ſchäften, die Verabredung in einem hübſchen Café, die 
Schneiderin, die Putzmacherin, müſſen die Moskauer Diplo⸗ 
matengattinnen ganz verzichten. Auch das einzige Geſchäft, 
das ein gewiſſes Intereſſe beanſpruchen konnte, ein ſtoatlicher 
Antiquitätenladen, iſt jetzt geſchloſſen worden. 


Um jo ſtärker hat ſich der Zuſammenhalt der Diplomaten 
untereinander entwickelt. In keinem anderen Diplomatiſchen 
Korps der Welt gibt es eine derart freundichaftliche, familiäre 


— —— 


O Eitelkeit der Eitelkeiten 


— alles iſt Eitelkeit, außer Gott lieben und Ihm 
allein dienen. Eitelkeit ift es, vergängliche Reich⸗ 
timer ſuchen und darauf feine Hoffnung ſetzen. 
Eitelkeit iſt es, nach hohen Fhrenftellen trachten 
und ſich über andere hoch emporſchwingen wollen. 
Eitelkeit iſt es, den Lüſten des Fleiſches ſich ergeben 
und Dingen nachjagen, um derentwillen man einft 
die empfindlichſten Strafen wird leiden müſſen. 
Eitelkeit iſt es, nur wünſchen, lange zu leben und 
ſich nicht darum bekümmern, fromm zu leben. 
Eitelkeit iſt es, ſeine ganze Aufmerkſamkeit auf das 
gegenwärtige Leben zu richten, Ban auf das zu⸗ 
künftige hinaus zu blicken. Eitelkeit iſt es, das zu 
lieben, was mit Blitzesſchnelle vergeht, und nicht 
dorthin zu eilen, wo die Freude kein Ende nimmt. 


Was flieheſt du den Tod? 

Fliehe lieber die Sünde! 

Wenn du heute nicht bereit biſt, wie wirſt du es 
morgen ſein? Der morgende Tag iſt ein ungewiſſer 
Tag; oder weißt du gewiß, daß du morgen noch leben 
wirſt? Was nützt es doch, wenn wir lange leben und 
uns ſo wenig beſſern? Ach! Ein langes Leben 
macht gewöhnlich nicht beſſer, ſonoͤern vermehrt oft 
nur die Zahl der Sünden. Hätten wir doch nur 
einen Tag recht gelebt in dieſer Welt! Jeden 
Morgen denke, daß du vielleicht den Abend nicht 
mehr erleben werdeſt. And haſt du den Abend er⸗ 
reicht, ſo wage es nicht, dir noch den Morgen zu 
verſprechen. Sei alſo immer bereit und befleißige 
dich, fo zu leben, daß dich der Tod nie umbereitet 
überfallen kann. 

Thomas von Kempen. 


Verbundenheit, trotz allen protokollariſchen Unterſchieden und 
trotz allen weltanſchaulichen Meinungsverſchiedenheiten. 
Auch die winzige Gruppe der ausländiſchen Korreſpondenten, 
deren Iſolierung ſich ja in nichts von der der Diplomaten 
unterſcheidet, fühlt ſich hier, beſonders unter den politiſch 
aktiven Diplomaten, zu Hauſe und gilt ols Glied der großen 
Ausländerfamilie, die in der kommuniſtiſchen Hauptſtadt 
ihren fremden „bürgerlichen“ Intereſſen, Lebensbedürfniſſen 
und Geſelligkeiten nachgeht. 


Ie vH. 


Rund) 


im „Großen Preis der Schweiz“. 
Bier Mercedes-Benz am Start. — Vier Wercedes⸗Benz am Ziel. 


Der Hroße Preis der Schweiz für Rennwagen, die letzte 
„Grande Epreuve“ des Jahre 1939, fand bei anfangs bedecktem 
Himmel, ſpäter bei vereinzelt niedergehendem Regen vor dicht be⸗ 
ſetzten Tribünen und einer großen Zuſchauermenge auf der 
7,28 Kilometer langen Bremgarten⸗Rundſtrecke bei Bern ftat.. 


Dieſe Strecke iſt mit Mercedes⸗Benz infofern beſonders tradi— 
tionsverbunden, als es dem dreifachen Europameiſter Rudolf 
Caracciola 1935, 1937 und 1938, alſo ebenfalls dreimal, gelang, den 
Großen Preis der Schweiz zu Gunſten ſeiner mit ihm ſeit vielen 
Jahren nah verbundenen Marke Mercedes⸗Benz zu entſcheiden. 


Die Schweiz hat diesmal ihren Großen Preis in zwei Vor⸗ 
läufe mit je 20 Runden, getrennt nach 1½ Liter- und 3 Liter⸗ 
Rennwagen und einen gemeinſamen Endlauf mit 30 Runden 
unterteilt. Es war ſelbſtverſtändlich, daß bei dieſer Austragungs⸗ 
methode ſchon die Vorläufe zu erbitterten Kämpfen werden mußten, 
um ſo mehr als ſich nach den hier gefahrenen Zeiten die Startauf⸗ 
ftellung für den entigeidenden Schlußlauf richtete. Während der 
Vorlauf für die kleinen Wagen ſchon vormittags ausgefahren und 
von Farina auf Alfetta vor Biondetti und Wakefield in ausgezeich 
neten Zeiten gewonnen wurde, kamen die großen Rennwagen, 
denen auch hier naturgemäß das Hauptintereſſe alt, erſt am Nach⸗ 
mittag zum Start. Hon im Training zum Großen Preis der 
Schweiz hat es ſich gezeigt, daß die Mercedes⸗Benz⸗Wagen ſehr 
ſchnell waren und dieſe Überlegenheit beſtätigte ſich im Vorlauf voll 
und ganz. Denn in der Reihenfolge Lang, Caracciola und von 
Brauchitſch ſicherte ſich Mercedes-Benz die eriten drei Plätze des 
Vorlaufes; den 5. Platz belegte Hartmann mit dem wierten 
Mercedes⸗Benz⸗Wagen. Somit war auch die Teilnahme ſämtlicher 
vier Mercedes-Benz-Wagen am Hauptlauf gewährleiſtet. 


Hermann Lang, der ſechfache Sieger dieſes Jahres hatte ſich 
ſchon beim Start die Spitze vor Caracciola und von Brauchitſch 
geſichert, um ſie bis ins Ziel hinein nicht mehr abzugeben. Auch 
Caracciola hielt ſeinen Platz von der 1. bis 20. Runde, während 
von Brauchitſch um feinen dritten Platz ſechs Runden mit Nuvo⸗ 
lari kämpfte, dann aber ſehr ſchnell einen ſichtbaren Abſtand 
zwiſchen ſich und ſeinen Verfolger legte. Eine angenehme Über⸗ 
raſchung war die Fahrt des jungen Mercedes⸗Benz⸗Nachwuchs⸗ 
fahrers Hartmann, der hinter Nuvolari den fünften Platz ein⸗ 
nahm. Die ſchnellſte Runde des Vorlaufs ſtellte Rudolf Caracciola 
mit 2:36,0 auf. So zeigte ſich in der Tat auch diesmal wieder 
ſchon beim Vorlauf eine auffallende Überlegenheit der Mercedes- 
Benz-Rennwagen. 


Um 16 Uhr erfolgte der Start zum Hauptlauf. Wiederum zieht 
Hermann Lang mit der Spitze ab und ſichert ſich ſchon in der erſten 
Runde trotz völlig naſſer Strecke einen ſichtbaren Abſtand vom 
Zweiten, der allerdings nicht Caracciola, ſondern Farina mit 
feinem Alfetta iſt. Denn bei dieſer naſſen Strecke können ſich die 
a Wagen nicht voll entfalten; dies kommt zunächſt den 

einen Wagen zu gute. Man weiß aber, daß Caracciola einer der 
beſten Regenfahrer ift, den wir kennen, und nimmt mi! Recht an, 
daß er zunächſt einmal abwartet. Es dauert auch richtig nicht lange 
— bis zur 6. Runde — und Garacciola paſſiert Farina, in der 
9. Runde muß Farina auch v. Brauchitſch vorbeigehen laſſen. In 
der Mitte des Rennens liegen ſomit drei Mercedes- Benz⸗Wagen, 
mit der beſten Rennmanſchaft der Welt, Lang, Caracciola und von 
Brauchitſch, in dieſer Reihenfolge an der Spitze. Dahinter mit 
75 Sekunden Abſtand Farina (vom Erſten gerechnet) und weitere 
5. Sekunden fpäter als erſter Auto⸗Unjon⸗Fahrer Müller vor 
Nuvolari, Stuck und Haſſe. Hartmann, der junge Mercedes-Benz 
Nachwuchsfahrer, der ſich offenbar mit der aalglatten Strecke nicht 
jo ſchnell abfinden kann, iſt zu diefer Zeit Elfter, fährt aber einen 
anerkannt tadelloſen Stil. 


Je mehr mit ſortſchreitendem Rennen die Strecke abtrocknet 
und ſich nunmehr die PS der großen Rennwagen auswirken 
können, um ſo mehr fällt Farina zurück. Er muß nun auch Müller 
und dann Nuvolari paſſieren laſſen. Inzwiſchen hat ſich an der 
Spitze ein heroiſcher Kampf zwiſchen Hermann Lang und dem 
Eu ropameiſter Caracciola, der hier wieder einmal wie auch Lang 
ein wunderbares Rennen fährt, entwickelt. Garaccivla, n den 
Abſtand, der in der 19. Runde rund 15 Sekunden betrug, bis auf 
4 Sekunden in der 25. Runde verringern. Daraufhin verſchärft 
natürlich Lang fein Rennen ebenfalls. Die Zuſchauer fiebern, 
wird Caracciola Lang noch überholen können oder wird dieſer zu 
ſeinem 6. Sieg einen 7. hinzufügen können? Lang ſchafft es! Als 
viel beiubelter Sieger ging er nach einer Stunde 24 Minuten 
47,6 Sekunden 154,619 Kilometerſtunden durchs Ziel und erringt 
damit feinen 7. — für Mercedes-Benz 8. — Rennſieg des Jahres. 


Aber mit nur 3 sekunden Abſtand folgt der Alt⸗ und Europa⸗ 
meiſter Garacciola, und Manfred v. Brauchitſch geht als Dritter 
durchs Ziel. Der junge Hartmann konnte ſich bis zum Schluß des 
Rennens noch auf den 6. Platz vorarbeiten und vollendete damit 
den ſchönen Erſolg, denn er brachte auch den vierten geſtarteten 
Mercedes⸗Benz-Wagen auf einem guten Platz ins Ziel. So hot 
Mercedes-Benz zum viertenmal in 6 Großen Preiſen der Schweiz 
geſiegt: dreimal hintereinander dreifach und einmal zweifach. 


Das Ergebnis des Sieges bedeutet eine neue Beſtleiſtung der 
3 Liter- Rennwagen. Die Überlegenheit der Mercedes-Benz 
Rennwagen und Rennſahrer ſtand nie in Frage, nicht während des 
Vor- noch während des Endlaufes. Mit dieſem Rennen iſt dos 
Ergebnis für Mercedes-Benz: neunmal ſtartete Mercedes- Benz, 
achtmal ſiegte Mercedes⸗Zenz, darunter in 4 Großen Länderpreiſen, 
den ſogenannten „Grandes Epreuves“; in ihnen ſtellte Mercedes“ 
Benz dreimal den Sieger, zweimal durch Hermann Lang und ein- 
mal durch Rudolf Caracciola. Fürwahr ein ſtolzes Ergebyſs! 


1. Hermann Lang 1:24:47,6 = 154,619 Km. / Std. 


2. Coracciola 1:24:50,7 

3. von Brauchitſch 1:28:57, 5 

4. H. H. Hartmann eine Runde zurück. ä 
n 


Borweltmeiſterſchaft im Leichtgewicht. 

Im Ya Stadion in Newyork wurde die Bormeltmeiiter- 
ſchaft im Leichtgewicht zum Austrag gebracht. Der Amerikaner 
Louis Anders ſiegte nach Punkten über den bisßerigen Welt⸗ 
meiſter im Leichtgewicht Henry Ar mſtrong. 


572 Kilometer in der Stunde! 

Auf dem bekannten Salzſee⸗Renngelände für Automobile 
erreichte der Amerikaner Eyſton in zwei Runden eine Durch- 
ſchnittsgeſchwindigkeit von 572 Kilometer in der Stunde. Per 
Engländer Cobh konnte wegen Motordefekts die zweite Runde nicht 
beenden. In der erſten hatte er eine Geſchwindigkeit von beinahe 
390 Kilometer in der Stunde erreicht. 
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Bromberger Siedler in Poſen. 


Der Anfang des 18. Jahrhunderts war für Poſen kein 
glücklicher. Unter den Wechſelfällen des Nordiſchen Krieges 
leidend, durch mehrfache Belagerungen und Erpreſſungen 
zuerſt ſeitens der Schweden, dann ſeitens der vereinigten 
polniſchen, ſächſiſchen und ruſſiſchen Truppen bedrängt, 
mußte die Stadt auch in finanzieller Hinſicht ſchwere Ein⸗ 
hußen erfahren. Dazu geſellte ſich im Jahre 1709 die ſtete 
Begleiterin der Kriege früherer Jahrhunderte, die Peſt. 
In der Stadt Poſen wurden 9000 Menſchen dahin⸗ 
gerafft. In gleicher Weiſe wütete die Epidemie in der Um⸗ 
gegend der Stadt, auf den Dörfern, die ohnehin von den 
Drangſalen des Krieges noch mehr zu leiden gehabt hatten. 
Die Bauern erlagen fait ausnahmslos der Krankheit, die 
Acker blieben unbebaut und verödeten. 

Nachdem nun die Epidemie ſich gelegt, der Krieg ein 
Ende erreicht und ruhigere Zeiten ins Land gekommen 
waren, beſchloß die Stadt Poſen eine Neubeſiedlung 
und Wiedererbauung jener Ortſchaften, die in dem Steuer⸗ 
bezirk lagen, eine Neuvermeſſung der Acker und endlich 
deren Veranlagung nach deutſchem Recht. Für den Zuzug 
geeigneter, in den Dörfern anzuſiedelnder Leute mußte nun 
die Stadt als Intereſſentin ſelbſt Sorge tragen. Bei Her⸗ 
beirufung und Aufnahme von Siedlern ſtellte die Stadt die 
Bedingung, daß die Einwanderer „guter katholiſcher 
Religion“ ſeien. 

Die Tatſache nun, daß gerade aus Bayern, aus der 
Bamberger Gegend, eine größere Anzahl auswan⸗ 
dernder Familien ſich hierher wandte, kann begründet wer⸗ 
den. Schon vor Ausbruch der Peſt in Poſen ſoll ein 
Kaufmann auf ſeinen Reiſen auch nach Bamberg ge⸗ 
kommen ſein und die Überfülle der dortigen Bevölkerung, 
zumal in einigen Dörfern, wahrgenommen haben. Als er 
nun nach der Peſt in die Heimat zurückgekehrt und gehört 
babe, daß der Rat der Stadt Schreiben in deutſche Gegen⸗ 
den ausſenden wolle, um Anſiedler herbeizurufen, ſoll er 
die Wahrnehmung, daß im Bistum Bamberg eine Fülle 
arbeitſamer, fleißiger und gut katholiſcher Leute ſäße, die 
vielleicht geneigt wären, hier im Gebiete der Stadt Poſen 
ihr Glück zu verſuchen, der Behörde mitgeteilt haben. Da⸗ 
raufhin habe dann der Magiſtrat nach Bamberg geſchrieben 
und gebeten, eine diesbezügliche Bekanntmachung für die 
Umgegend ergehen zu laſſen. 

Eine zweite Überlieferung beſagt das Folgende: Der 
damalige Biſchof von Poſen ſei nach der Peſt auf einer 
Reife auch durch Bamberg gekommen und habe den dorti- 
gen Biſchof beſucht. Als das blühende Land und die 
bevölkerten Dörfer geſehen hätte, da habe er erzählt, wie 
es doch bei ihm zu Hauſe in und um Poſen herum jetzt ſo 
ganz anders ausſehe, wie die Dörfer durch die Peſt und 
den Krieg entvölkert ſeien und tot lägen, und wie deshalb 
die ſtädtiſchen Behörden damit umgingen, die wüſten Käm⸗ 
mereidörfer neu zu beſiedeln. „Wenn Ihr hier Menſchen 
habt“, jo habe er geſchloſſen, „ſo ſendet fie nur zu uns, ſie 
werden es gut bei uns im Lande haben“. Nach Poſen zu⸗ 
rückgekehrt, ſoll er auch der Stadt die Bamberger Gegend 
als eine geeignete Bezugsquelle von Menſchen bezeichnet 
haben. 

Beide Überlieferungen haben einen hohen Grad von 
Wahrſcheinlichkeit für ſich, um ſo mehr, als wirklich die 
Stadt Poſen Bekanntmachungen über zu vergebende 
Bauernplätze in deutſche Lande hat ergehen laſſen und es 
daher höchſt annehmbar erſcheint, daß ein ſolches Schreiben 
auf die beiden Empfehlungen gereiſter Männer hin gerade 
auch nach Bamberg abgegangen iſt. 

Um das Jahr 1719 trafen infolge jener genannten, von 
der Stadt Poſen erlaſſenen Bekanntmachungen die erſten 
Einwaßßperer, etwa 30 Familien, in Poſen ein, nach 
allgemein) übereinſtimmender Überlieferung aus der 
Bamberger Gegend her ſtammend. Gleichzeitig 
brachten dieſe Einwanderer einen Beweis für ihre Recht⸗ 
gläubigkeit mit in Geſtalt eines Pergamentbriefes des In⸗ 
halts, daß man den in jenem Briefe aufgeführten Leuten, 
welche gut katholiſch ſeien, eine gute Aufnahme und jeglichen 
Schutz angedeihen laſſen möge. Von dieſen 30 Familten 
wurde ein Teil im Dorfe Luban, die übrigen etwas ſpäter 
in dem benachbarten Dembſen angefiedell. Dembſen ſoll 
gänzlich ausgeſtorben geweſen fein; in Luban fanden ſich 
bei Ankunft der Bamberger nur zwei Menſchen vor, eine 
alte Frau und ein Kind. Die Namen der in Luban ange⸗ 
ſiedelten Wirte find die folgenden: Georg Seelmann, Nico— 
laus Gliem, Stephan Frankenberg, Andreas Heigelmann, 
Franz Hirſch, Johann Schmidt, Zacharias Stehberg, Johann 
Hinkelmann, Georg Blinsler, Peter Tietz, Andreas Bäsler, 
Michael Finzel und Georg Engler. Die Namen der Neu: 
ſiedler von Dembſen lauten: Andreas Hirſch. Peter Wagner, 
Johann Remlain, Kunigunde Fertſch, Johann Schmidt, 
Haus Georg Roth, Michael Hiller, Johann Beierlein, 
Caspar Riſch, Adam Petz, Konrad Schneider, Eliſabeth 
Fiſcher und Friedrich Schneider. — Die verſchiedenen Über: 
lieferungen über dieſe erſte Einwanderung ſtimmen völlig 
und ergänzend überein. In Luban waren es 57, in Dembien 
66, zuſammen 123 Köpfe, die aus Bambergs Umgegend 
ſtammten. 

Im Jahre 1847 ſtarb zu Ratai eine alte über 100 Jahre 
zahlende Frau namens Handſchuh, welche erzählt hat, wie 
ſie von Bamberg von ihrem Vater in einer Schubkarre her⸗ 
Jeſahren ſei. Das gleiche hat der Urgroßvater des Schulzen 
Schneider im gleichen Ort ſeinem Enkel erzählt. Auch ihn 
habe ſein Vater auf der weiten Reiſe in der Karre geſah⸗ 
ren, Ein hübſches Bild zugleich, in welcher Weiſe fene 
Leute die beſchwerliche Reife aus der alten Heimat zurück⸗ 
gelegt haben! Ein alter Lubaner wußte noch die Heimat 
ſeines eingewanderten Ur-Ur- Großvaters, des Andreas 
Deigelmann, anzugeben: „Mein Urvater Andreas SBeigel- 
mann war ein Weinbauer und ſtammte aus Oberheid bei 
Bamberg! 

Das nächſte Dorf welches mit Anſiedlern bedacht wurde, 
war Ratai. Im Jahre 1745 machte die Stadt mit den 
Rataier Wirten einen Kontrakt, aus dem auch die Namen 
der neuen Wirte hervorgehen: Laurentius Ramelkamer, 
Nicolaus Schefhauer, Chriſtoph Dreſcher, Adalbert Pflaum, 
Andreas Koſzyekt, Nicolaus Beierlein, Adalbert Stepert, 
Adalbert Handſchuh, Johann Jacob Heigelmann, Johann 
Sifher, Johann Schneider, Jacob Kozmali und Adalbert 
Bibon. — David Koller und Anton Hayle waren die beiden 
Bamberger, die in demſelben Jahre in Jerſitz angeſiedelt 
Wurden. 

Die größte Anſiedlung von Bambergern iſt aber die von 
Wilde; leider find die Urkunden dieſer Ortſchaften ver⸗ 
bren gegangen. Ein ſtädtiſches Rechnungsbuch aus dem 
Jahre 1740 führt die Wirte auf: Schiffer, Sauer, Kek, 
aberer, Pflaum, Tyrauf, Jan Pacz z Czaper, Graſer 


Wojewodſchaft Poſen. 


Nächtlicher Raubüberfall. 

ss Krotoſchin (Krotoſzyn), 22. Auguſt. In der Nacht 
zum Montag klopften unbekannte Perſonen bei dem Kauf: 
mann Richard Goetz in Dobrzyca an das Fenſter des 
Schlafzimmers. Auf die Frage, wer dort iſt, wurde zur 
Antwort gegeben — die Polizei. Darauf ließ man die Un⸗ 
bekannten in die Wohnung, die ſich nunmehr als Finanz⸗ 
beamte vorſtellten und angaben, auf Anordnung der 
Finanzkontrolle bei G. eine Revifion der Geſchäftsbücher 
durchführen zu müſſen. Nach Durchſicht der Bücher mußte 
die Kaſſe geöffnet werden, in der ſich 1820 Zloty befanden. 
Jetzt ließen ſich die beiden Beamten die Handels⸗ 
bücher und das Geld einpacken und befahlen G., 
mit ihnen zur Polizei zu gehen. Ferner erinnert ſich G. 
nur noch, daß er beim Überſchreiten der Türſchwelle zu 
Boden ſtürzte und das Bewußtſein verlor. Nach 
geraumer Zeit fand ihn ſein Mieter Joſef Kubiok, jedoch 
waren die Banditen mit dem Päckchen ſpurlos nerſchwun⸗ 
den. Die Polizei bemüht ſich, dieſen Raubüberfall aufzu⸗ 
klären. 


Über das Ausſehen der Banditen können folgende An⸗ 
gaben gemacht werden: Der erſte war etwa 40 Jahre alt, 
blond, 1,75 Meter groß, eine mittlere Statur und trug eine 
Ledermütze mit herabgelaſſenen Klappen. Der zweite war 
etwa 45jährig, dunkelblond, hatte einen Schnurrbart, war 
1,67 Meter groß, mittlere Statur mit einer ähnlichen Mütze, 
im Oberkieſer hatte er einige goldene Zähne. 


Tod eines Arbeiters im Waſſergraben. 


ss Rawitſch (Rawicz), 22. Auguſt. Der 3Hjährige Ar⸗ 
beiter Szezepan Strugaka, der ſeit längerer Zeit an ſtarken 
Nervenanfällen litt, war am Montag beim Entwäſſern der 
Wieſen auf dem Gutsgelände in Cialkowo beſchäftigt. Als 
er ſich an den Graben in der Nähe begab, um eine Flaſche 
mit Waſſer zu füllen, bückte er ſich. Dabei bekam er einen 
Anfall. Er ſtürzte mit dem Kopf ins Waſſer und ertrank. 


ss Kletzko (Klecko), 22. Auguſt. In der Ortſchaft 
Tebnica fand ein Tanzvergnügen ſtatt, auf dem es zwiſchen 
Gruppen jugendlicher Perſonen aus Sulin und Debnica zu 
einer blutigen Schlägerei kam. Im Verlauf derſel⸗ 
ben wurde der jährige Arbeiter Jan Pluta aus Biskupice 
derartig zugerichtet, daß er ins Krankenhaus gebracht mer: 
den — !, ee 


/ ð Blumreder, Heigelmann, Halich und Sentiſch. Das 
ſind bis auf den einen Jan Pacz, von dem auch angegeben 
wird, daß er aus Czapury ſtammt, ſämtlich deutſche Namen. 
Somit darf man die Jahre 1745 und 1749 für die Beſiedlung 
des Dorfes Wilda annehmen. 

Die Beſiedlungsurkunde des Dorfes Gurczyn fehlt 
gleichfalls. Ein ſtädtiſches Rechnungsbuch zählt im Jahre 
1753 deutſche Wirte auf: Gruſe, Neremßberg, Bergnauer, 
Tillmeier, Werbſt, Filmut, Wult, Teller, Streit und Schnei⸗ 
der. 

Die Ortſchaften Czapuryn und Wiorek gehören 
zwar nicht mehr zum Stadtbezirk Poſen, find aber eben⸗ 
falls laut Urkunden pon Bambergern beſiedelt 
worden. Vom 2. Auguſt 1747 datiert ein Vertrag, der fol⸗ 
gende Wirte nennt: Zacharias Remla, Georg Semlain, 
Jacob Fries, Chriſtoph Demel, Johann Neubauer, Johann 
Stretz. Nicolaus Roth, Johann Fries, Johann Georg 
Hinner und Johann Bengler. Czapury gehörte dem Car- 
meliter⸗-Manns⸗Kloſter zu Poſen. Die Beſetzungsurkunde 
von Wiorek, welches der Poſener Kirche ad sanctam Ma= 
riam Magdalenam gehörte, datiert vom 4. März 1754. 

Urkunden des Bamberger Kreis-Archins beſagen, daß 
in den Jahren 1752 und 1753 eine größere Anzahl Hochſtift⸗ 
Bambergiſcher Untertanen aus den Amtern Baunach, 
Lichtenfels, Scheßlitz und Hallſtadt nach Poſen ausgewandert, 
um dort ein beſſeres Auskommen zu finden. Nachrichten 
über die erſten Auswanderungen ſind nicht vorhanden. — 
Eine dieſer Urkunden berichtet ausdrücklich, daß mehrere 
Einwohner des Dorfes Ludwag auf Veranlaſſung des ſchon 
früher nach Poſen ausgewanderten Webergeſellen Hans 
Vielmuth ſich gleichfalls zur Auswanderung entſchloſſen. 
(Ein Hans Vielmuth, zweifelsohne derſelbe, wird in einem 
ſtädtiſchen Rechnungsbuche als im Dorfe Gurezyn wohn— 
haft erwähnt.) Von den Namen der Poſenſchen Bamber— 
ger kommen in und um Bamberg noch folgende nor: Sel- 
mann, Hirſch, Hinkelmann, Beſſer, Finzel, Englert, Förtſch 
und Beierlein; ſelbſtyerſtändlich auch die Namen Schmidt, 
Dietz, Wagner, Roth, Schneider und Fiſcher. Bliyſler gibt 
es noch in Friedersdorf. Petz und Ludwag. 

Die Bamberger haben ſich ſchnell und ſtark in der neuen 
Heimat ausgebreitet. In Winiary, in dem ſpäter ein⸗ 
gegangenen Bun ind wurden „Bamberger“ — laut Ur⸗ 
kunden — angeſetzt; ferner waren ſie zu finden in 
Obrzuca, Berdycho wo, Piotrowo und endlich in 
Prien ſelbſt. 

II. 

Nicht unintereſſant iſt es, die rechtlichen Ver⸗ 
hältniſſe der Bamberger Siedler zu betrachten. 
Als 1719 die erſten Einwanderer im Poſenſchen eingetrof⸗ 
fen waren, wurde einem Teile der Siedler „das Dorf 
Luban mit den dazu gehörigen Ackern, Wieſen, Hütungen 
und Sträuchern, welche ihnen zu Brenn- und Bauholz 
dienen können, mit der Bedingung eingeräumt und über⸗ 
laſſen, daß ſie die Gefälle und ſämtlichen Laſten zum Beſten 
der Stadt zu tragen verbunden“. — Jedem der Anſiedler 
wurde „in 3 Feldern ſoviel Acker erlaubt, daß er 5 Scheffel 


Roggen, 1 Scheffel Weizen, Sommergetreide ebenſopiel aus⸗ 


ſäen, auch ſo viel Wieſe gelaſſen, daß er darauf 8 Fuhren 
Heu machen könne. — Ein ſolcher Wirt hieß ein Ganzbauer. 
Jedem wurde außerdem das zum Bedarf, zum Brot und 
zur Ausſaat benötigte Korn, ſowie 9%: Gulden in bar und 
zwar auf 3 Jahre — bis zum Jahre 1722 — gegeben. Die 
erſten drei Jahre waren auch frei von Hofdienſten, Ge⸗ 
fällen und Zinſen. An Stelle des Hofdienſtes trat nun 
ſofort nach Ablauf jener 3 Freijahre eine Ablöſung durch 
eine Geldabgabe von Seiten eines Ganzbauern ein, welche 
in zwei Raten zu St. Martini und Mariä Lichtmeß abzu⸗ 


c Poſen (Poznan), 22. Auguſt. Montag früh ſtarb in 
ihrer Wohnung fr. Gerberſtraße 17 die 52jährige Gaſtwirts⸗ 
frau Helene Stenſchel unter tragiſchen Umſtänden an 
Leuchtgas vergiftung. Die Frau, die gegen 8 Uhr 
morgens leblos aufgefunden wurde, ſcheint einem Unglücks⸗ 
fall zum Opfer gefallen zu ſein. 


Dem Bjährigen Kaufmann Roman Machinſki aus der 
fr. Lindenſtraße 2 wurden Sonnabend abend in ſeinem 
Büro in der St. Martinſtraße 27 ein Portemonnaie mit 
500 Zloty und mehrere Schlüſſel non einer Herma Liſiewicz 
aus Rawitſch geſtohlen. Als Machinſki den Diebſtahl 
merkte und die Polizei anrief, warf die Diebin ihre Beute 
von ſich; ſie wurde darauf feſtgenommen. — Auf offener 


Straße wurde der 11jährige Schulknabe Sigmund Kacz- 
marek von zwei jugendlichen Strolchen, dem 18 jährigen 


Walenty Bocian aus der Thornerſtraße 6 und dem [jährigen 
Zdͤziſtaw Häusler aus der ul. Lidzfa 11 überfallen und um 
einen 20⸗Zlotyſchein beraubt. Nachdem ſie den Schein in 
Schnaps, Zigaretten und Lebensmitteln angelegt hatten, 
erfolgte ihre Feſtnahme. 


Der ul. Lucznicza 2 wohnhafte Kaufmann Jan Szu⸗ 
marffi hatte in der Perſon des Tadeuſz Skapſki aus der 
Schuhmacherſtraße 19 einen wenig empfehlenswerten In⸗ 
kaſſenten. Denn dieſer zog rund 1283 Zloty ein und verwen⸗ 
dete ſie für ſich. 


Beim Baden in der Warthe iſt geſtern in der Nähe der 
Gasanſtalt der 19 jährige Herſz Statler aus Lodz er⸗ 
trunfen. Ferner ertrank geſtern in der Nähe von Luiſen⸗ 
hain der 30jährige Czeſtaw Litke. Beide Leichen wurden 
bisher nicht gefunden. 


Aus unbekannter Urſache vergiftete ſich geſtern in 
ihrer Wohnung Grabenſtraße 17 die 18jährige Verkäuferin 
Wanda Kedziorzanka. 


Seit vergangenen Donnerstag iſt der Sjährige Sigmund 
Kloſowſki vom Spielplatz in der Eichwaldſtraße ſpurlos 
verſchwunden. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der 
Knabe beim Baden in der Warthe ertrunken iſt. — Das Be⸗ 
zirksgericht verurteilte den 23jährigen Jozef Majewſki, der 
ſeinen Schwager, einen Galanteriewarenhändler Anton 
Przybylſki drei Jahre lang ſyſtematiſch beſtohlen hatte, zu 
einem Jahr Gefängnis. 


ss Strelno (Strzelno), 21. Auguſt. Bei dem Landwirt 
Walter Schoen in Siedluchno, Kreis Mogilno wurde neulich 
durch Blitzſchlag eine Scheune mit Erntevorräten einge⸗ 
äſchert. Am 18. d. M. traf dieſen Landwirt ein neuer ſchwe⸗ 
rer Schlag. Während des Gewitters ſetzte ein zündender 
Blitz die zweite, 80 Meter lange Scheune mit 120 Fuhren 
Roggen, 20 Fuhren Gerſte, 15 Fuhren Weizen, je 50 Fuh⸗ 
ren Hafer und Gemenge, 30 Fuhren Heu und landw. Ma⸗ 
ſchinen in Brand. Der Geſamtſchaden beträgt 20000 Zloty. 


zahlen war. Weitere Abgabe⸗-Verpflichtungen waren: Die 
Hiberna, zu deren Aufbringung die Lubaner Leute 100 
Gulden zwei Wochen vor Martini an die Kämmerer zu 
entrichten hatten, wobei eine bei etwa eintretenden ſchlim⸗ 
men Zeiten benötigte doppelte Entrichtung nicht von den 
Leuten nerweigert werden durfte, ferner das Kopfgeld. An 
ſoſchem hat jeder Wirt halbjährlich für feine Perſon zwei 
Gulden, die Frau 2 Gulden, der Knecht 1% und die Kinder 
1 Gulden zu zahlen. 
Zu dieſen Abgaben kommt ferner noch, trotz der Hof⸗ 
dienſt-Aufhebung, eine pro Jahr ſechstägige Verpflichtung 
au perſönlicher Arbeit, und zwar zur Reinigung der Stadt 
und Fortſchaffung des Kotes aus derſelben, ſowie zur Mahd 
ſtädtiſcher Wieſen. „Dann ſind auch noch alle verbunden, 
menn erforderlich, zu aller nötigen Arbeit zu kommen, wo⸗ 
von bei Strafe ſich keiner ausſchließen darf.“ Endlich haben 
die Yubaner die Verpflichtung, alljährlich zu Pfingſten 
und zum Fronleichnamstage für die Poſener Pfarrkirche 
das zur Aus ſchmückung erforderliche Laub zu liefern, den 
„Maj“, wie es im Kontrakt heißt. 
Ahnlich dieſen den Lubaner Einwanderern erteilten 
Bedingungen find auch im allgemeinen diejenigen der an⸗ 
dern Dörfer. 

III. 
Es iſt klar, daß die Sprache der Einwanderer in ſonſt 
polniſchem Sprachgebiet beibehalten murde. Dr. Max 
Bär ſagt darüber: „Selten freilich hört man die Leute 
ihres „bambergſch“ ſich bedienen; denn dem Fremden ge⸗ 
genüber ſprechen ſie, wie faſt die geſamte deutſche Bevöl⸗ 
kerung der Provinz Poſen, ein gutes, reines Hochdeutſch, 
reiner, dem Schriftdeutſch näher kommend, als in anderen 
degenden unſerer deutſchen Lande. Nur wenn fie unbe⸗ 
obachtet ſind, oder, und beſonders dem Polen gegenüber, 
menn ſie etwas beſprechen wollen, was dieſer nicht hören, 
nicht verſtehen ſoll, ſprechen die alten Leute ihre „bant- 
bergſche“ Mundart. Daß dieſe Mundart gegen diejenige, 
deren ſich die Väter der jetzt lebenden Nachfahren zur Zeit 
ihrer erſten Anſiedelung bedienten, bedeutend gemodelt iſt, 
läßt ſich eben aus dem häufigen Gebrauche des Hochdeut⸗ 
ſchen und aus den Einflüſſen ſchließen, welche ſpätere Nach 
zügler, teilweiſe nicht aus der Bamberger Gegend, ſondern 
aus dem übrigen Süddeutſchland ſtammend., auf die hier 
herrſchende Mundart ausübten. Aber auch derienige, was 
ſich noch von greifbaren Abweichungen und Eigentümlich⸗ 
keiten jener Mundarten erhalten hat, läßt deutlich genug 
den ſüddeutſchen Charakter ihres urſprünglichen, fränkiſchen 
Dialekts erkennen.“ 
Als im Jahre 1812 das napoleoniſche Heer durch die 
Poſener Gegend kam, traf es ſich, daß im Dorfe Luban bei 
dem Wirte Heigelmann ein hayriſcher Soldat ins Quartier 
gelegt wurde. Der aus Oberfranken, aus der Bamberger 
Gegend ſtammende Soldat war nicht wenig verwundert, 
im fernen Großherzogtum Poſen, die Klänge feiner hei⸗ 
matlichen Mutterſprache zu vernehmen und nicht geringer 
war das Erſtaunen der Lubaner Wirte, als der Fremde 
in ihrem „bambergſch“ zu reden begann. Noch zweifelte 
man an der Möglichkeit eines ſolchen Zuſammentreffens, 
als die Gemeinſamkeit der Heimat dadurch zur Gewißheit 
wurde, daß der Bayer einer in und um Bamberg damals 
gebräuchlichen Redensart ſich bediente und die Lubaner 
ſcherzweiſe als „Jacobusdiebe“ bezeichnete, einer Redens⸗ 
art, die dadurch gebräuchlich geworden war, daß fur; vor 
dem Auszug der Bamberger Auswanderer aus einer Kirche 
in Bamberg die Goldfigur des heiligen Jacobus von 
Dieben entwendet worden war. So war jeder Zweifel an 
der Landmannſchaft des Fremden gehoben. 
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Die Lage der Lodzer Textilinduſtrie. 


Die Lage in den Webereien und Zwirnereien in Lodz und 
Umgegend ſtellt ſich wie folgt dar: Die Webſtühle in Lodz ar⸗ 
beiten zu 70 bis 75 Prozent. In den Jaumwollwebereien ſtellt ſich 
die Lage etwas beſſer als in den Wollwebereien dar. Während man 

den Beſchäftigungsſtand der erſten mit 80 bis 85 Prozent annehmen 
kann, ſind die Wollwebereien kaum zu 65 Prozent beſchäftigt. In 
der Umgegend liegen die Dinge ähnlich. Während in Pabianice, 
wo die Baumwollinduſtrie vorherrſcht, der Beſchäftigungſtand als 
zufriedenſtellend angeſehen werden kann, iſt es z. B. in Zdunſka 
Wola und Zgierz, wo die Wollinduſtrie ſtark verbreitet iſt, damit 
bedeutend ſchlechter beſtellt. 

In den Lodzer Zwirnereien beträgt der Beſchäftigungsſtand 
etwa 70 Prozent. 

Die Preisgeſtaltung hat ſowohl in den Webereien wie in den 
Zwirnereien keine Anderung erfahren. Da jedoch die Bezahlung 
nach wie vor in Wechſeln erfolgt, dieſe aber in der gegenwärtigen 
Zeit ſehr ſchwer und nur mit beträchtlichen Verluſten untergebracht 
werden können, ſo kommt das praktiſch einem Preisnachlaß von 
7 bis 10 Prozent gleich. 


Lodzer Textilwarenexport im Juli. 


Der Geſamtwert des Lodzer Textilwarenexports betrug im 
u 2192800 Zloty. Hauptabnehmer der Lodzer Textilwaren war 
England, es folgen Kolumbien, USA, Holland. Den größten 
Poſten bildeten Wollwaren. 


Eine Milliarde Zloty erforderlich für den Waſſer⸗ 
leitungs⸗ und Kanaliſationsbau in Polen. 


Nach den angeſtellten Berechnungen iſt zur Durchführung des 
ganzen Bauplanes für Waſſerleitungen und Kanaliſationen in 
ganz Polen eine Milliarde Zloty erforderlich. Die bisher dafür 
erteilten Kredite betrugen durchſchnittlich jährlich nur 155 000 000 
Zloty. Ferner beteiligten ſich die Städte mit 6 Millionen Zloty 
Sollten auch weiterhin ſolche Kreditſummen erteilt werden, ſo wird 
man innerhalb von 10 bis 15 Jahren nur einen geringen Teil vom 
geſamten Bauplan für 200 Millionen Zloty durchführen können. 
Somit würde dann der geſamte Plan für den Waſſerleitungs⸗ und 
Kanaliſationsbau in Polen etwa 50 Jahre in Anſpruch nehmen: 


Geringe Ausnutzung der Erfindungen in Polen. 


Im Jahre 1938 wurden in ganz Polen 3949 Erfindungen an⸗ 
gemeldet. Davon ſind 1867 patentiert worden, und zwar 447 pol⸗ 
niſche und 1420 ausländiſche. Unter den fremden Staaten erhielt 
Deutſchland 635, England 133 und Frankreich 115 Patente aus 
Polen. Im Laufe von 15 Jahren find in ganz Polen 46561 Er⸗ 
findungen angemeldet und 28 307 oder 60 Prozent patentiert 
worden. Davon bleiben nur 5937 Patente in Polen, während 
22370 Patente ins Ausland wanderten. Deutſchland erwarb 
allein 9488 Patente. Es folgen dann Frankreich, die Vereinigten 
Staaten Nordamerikas, England und Oſterreich. 


Geldmarkt. 


„ Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ber: 
mn „Monitor Polſki“ für den 23. Auguſt auf 5.9244 21 
eſtgeſetzt. 


58 Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 4%%, der Lombardſatz 


Warſchauer Börſe vom 22. Anauſt. 
Kauf. Belgien 90.50, 90.28 5 
01 — 213.07 


212, 
99.75 — 100.25, 


Umſatz, Verkauf — 
— 90.72, Belgrad —, Berlin —.— 
Budaveſt —, Bukareſt — Dania 

Spanien —, Holland 285.60, 8489 — 


286.31 


Japan —, Konitantinonel —, Kopenhagen 111.25, 110.97 — 
111.53 London 24.92, 24.85 — 24,99, Newyork 5.32%. 5,831 — 
5.23%, Oslo ——, 124.78 — 138.43 Part 14.12 14.8 — 
14.16, Iraa ——, —— — Sina — Sofia — Stock⸗ 
‚bolm 128.60, 128.28 — 128.92. Schmein 120.35 120.05 — 
I Helſinafors 10.99. 10.96 — 11.02, talen 27.95. 27.88 - 


Rerlin, 22. Auguſt. Amtliche Deytſenkurſe. Newyor 
2.491—5.495, London 11.655—11.685, Holland 133.32 —133.58 
Norwegen 58.57— 58.69, Schweden (6.10—60.32, Belgien 
42.20— 42,38, Italien 13.09-13.11, Frankreich 6.986.612, 
Harſcha 56.26 56.38, Praa —.—, Danzig 47.00— 47.10 

arſchau —.—. 


Effekten⸗Börſe. 

4 Poſener Effekten⸗Börſe vom 22. Auguſt. 
Staatl. Konvert.⸗Anleibe 100 2 
Staatl. Konverf.⸗Anleibe: größere Stücke 
mittlere Stücke 

4% P a N D 1 A leib Se Stücke u... 
9 mien⸗Dollar⸗Anleihe (S. 55 
4% Oblinationen der Stadt Poſen 1986 
i Flender der weß ein rede he dee r. Em 
andbr, t . it⸗Geſ. „Em. 
5% 0 ligatſonen der Kom.⸗Kredltbank (100 G⸗3ʃn 


5% 
5% 


Fi. 


47% ungeſt. Zloty dbr. d. Poſ. Odſch. i. G. II. Em. 51.00 + 

40505 Zloty⸗ Tone der h r Serie | — = 

0 e — 928 . * 

a mittlere Stige . 53.30 B. 

fleinere Stucke .. 36.00 B. 

4 Konvert.-Pfandbriefe der Poſener Landſchaft. .. 40.50 + 
3% Inveſtitions⸗Anleihe 1. Emiſſtaau:n bes die 
. II. Emiſſion 8 — 
Bank Cutrownterwa (exkl. Divtd. . ** 
Bank Polſki (100 2 obne Coupon 8% Div. 1937. — 
S eee r. Wap. Cem. (30 2) Dr ae 
„Ce F . 
4% Konſoldierungsanleibe . * ne 
e ae u 
⸗Wron F = — m 

GCC RR BEE 60.00 G. 


Tendenz: ruhig. 


Warſchauer Effekten⸗Börſe vom 22. Auguſt. 


Feſtverzinsli iere: Zproz. Prämien⸗Inveſt.⸗An⸗ 
8 15 JN. Em Se Wertpapiere: Zproz ü 


80750, Oproz. Staatl. Konv.⸗Anleihe 1924 63.00 —52 00 — 60.0 
5% proz. 
Kvroze tige Pfandb d ſchaftsbank I 8 

zprozentige Pfandbriefe der Landeswirtſchaftsbank J. 81, 
3 proz. Pfandbriefe der Landeswirtſchaftsbank 11.-VII. Em. 81, 
2 proz. Kom. ⸗Obligat, der Landeswirtſchaftsbant I. Em. 81, 
3 E vroz. Kom. Oblig.d. Landeswirtſchaftsb. II-III. u. III N Em. 81, 
Jproz. Kom. ⸗Obligat, der Landeswirt chaftsbant IV. Em. 81, 
Gprozentige Obligat. der Landeswirtſchaftsbank III. Em. 15 

proz. L, 3. Tow. Kred. Ziem. der Stadt Warſchau Serie 
51.5 5100, Kprozentige L. 3. Tow. Kr. d Stadt Petrikau 1938 
„pros L. 3, T Kr.d. Stadt Warſchan 1933 9.00550 57.75 
Blozenzige L. 33. Tow. red. der Stadt Lodz 1933 55.25, 5% proz. 
Loup. Anleihe d. Stadt Warſchau 1926 60.09, 5 prozentige L. 3. 
Tow. Kred. der Stadt Radom 1933 —. 


Bant Polſti⸗Aktien 102.00, Lilpop- Aktien 79.00—. 8.50, 
Zvrardow' Aktien — 


Froduktenmarkt. 


Warichau. 22, Anmut. Getreide“, Mehl- und Zuttermittel. 
abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 k Paritän 


Wagaon Warſchau. Empeltsweſzen 20.75— 21.50, Sammel: 
werzen 20.2. — 20.75 Moggen I (Standard) 13.50—13 0, 
Mogagen e ugerſte —.— Ge I 


7 Vra % 8 
(Standard 16.75 — 17.00, Gerſte Il (Stendard) 16.50-16.73, 
N gar nn DER Se) Lemon 1 
is 5 Ha er S ia + 4 veiſe-Feel lr en 
.. hftorta-Grbien 40.00 — 43.00, Potget Erbsen 8 
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Biene Rundschau. 
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zu dem deutſch⸗ruſſiſchen Handelsablommen 


über deſſen Abſchluß wir berichteten, 
Seite geſchrieben: 

Der deutſch⸗ſowjetruſſiſche Handels verkehr 
iſt in ſeinen Bahnen wie in ſeinem Umfang durch die Wirtſchafts⸗ 
ſtruktur beider Länder gewiſſermaßen vorgeſchrieben. Sowjet⸗ 
rußland verfügt über eine Wirtſchaft, die einen unerſchöpflichen 
Rohſtoffreichtum ihr eigen nennt. Je weitreichender und größer 
die ſowjetruſſiſchen Inveſtitionspläne find, um die ſchlummernden 
Kräfte des Landes zu entfalten, um ſo größer iſt ſein Bedarf an 
induſtriell hochwertigen Induſtrieerzeugniſſen. Dentſchland um⸗ 
gekehrt verfügt über eine Induſtrie, die in ihrem Höchſtmaß an 
Qualität und Spezialiſierung wie keine andere in der Lage -tit, 
dieſen ſowjetruſſiſchen Bedarf zu decken. Ferner iſt Deutſchland 
infolge ſeiner Wirtſchaftsſtruktur von einer nahezu unbegrenzten 
Aufnahmefähigkeit für jene Produkte, die das weſentliche Merkmal 


wird von deutſcher 


des ruſſiſchen Exportes bilden, ſeien es nun agrariſche Güter, ſeien 
es Rohſtoffe, die der induſtriellen Veredelung bedürfen. 


Der derzeitige deutſch⸗ruſſiſche Warenverkehr entſpricht 
in ſeinem Umfang durchaus nicht dieſen natürlichen Bedingungen. 
Der neue Vertrag ſoll mit dem Mittel des Kredits dieſen un⸗ 
natürlichen Schrumpfungszuſtand von heute überwinden und die 
deutſch⸗ſowjetruſſiſchen Wirtſchaftsbeziehungen auf das natürliche 
Volumen zurückführen. 


Das Handels⸗ und Kreditabfommen entſpricht in 
ſeinem Syſtem jenen handelspolitiſchen Grundſätzen, die Deutſch⸗ 
land von jeher verfolgt hat und die in dem Gedanken gipfeln, von 
dem Land Waren zu kaufen, das umgekehrt deutſche Waren aufzu⸗ 
nehmen bereit und in der Lage iſt. Waren ſollen mit Waren be⸗ 
zahlt werden. Dieſes Syſtem kann in dem Bereich des deutſch⸗ 
ſowjetruſſiſchen Außenhandels nahezu mit Vollſtändigkeit in die 
Tat umgeſetzt werden. 


Deutſches Abkommen auch mit Südafrika. 


Von der Deutſchen Geſandtſchaft in Pretoria und der Sitd- 
afrikaniſchen Regierung wurde ein Abkommen über den deutſch⸗ 
ſüdafrikaniſchen Waren⸗ und Zahlungsverkehr unterzeichnet, das 
im weſentlichen eine Erneuerung des geltenden, am 31. Auguſt 
d. J. ablaufenden Abkommens darſtellt. Das neue, nunmehr feſte 
Abkommen tritt am 1. September d. J. in Kraft und gilt, ebenſo 
wie die fünf letzten Abkommen, auf ein Jahr. Die für den Bezug 
ſüdafrikaniſcher Erzengniſſe vorgeſehene Geſamtſumme iſt die 
gleiche wie beim Abſchluß des letzten Abkommens, nämlich 6 355 000 
Pfund Sterling. Auch die Ziffern für die einzelnen Warengruppen 
ſind in der Hauptſache die gleichen geblieben. 


Das Abkommen ſichert den deutſchen Bezug von Wolle, wofür 
3,7 Millionen Pfund Sterling zur Verfügung ſtehen, von Mangan⸗ 
und Chrom⸗Erzen, von Gerbrinde, von Walöl und anderen für uns 
wichtigen Nohſtoffen. Auch hat Dentſchland wiederum den Bezug 
von Weinbau⸗ und Garxtenbauerzeugniſſen, insbeſondere von 
Apfelſinen, zugeſagt. Schließlich iſt der deutſche Bezug von 
Karakulfellen und von Butter vorgeſehen, an deuen die Farmer⸗ 
ſchaft in Deutſch⸗Südweſtafrika, das unter dem Mandat der Süd⸗ 
afrikaniſchen Union ſteht, intereſſiert iſt. Die Bezahlung der 
deutſchen Bezüge aus Südweſtafrika erfolgt wie bisher ausſchließ⸗ 
lich durch deutſche Waren. 


Der Bergbau in Deutſch⸗Oberſchleſien. 


Die Bezirksgruppe Steinkohlenbergbau Oberſchleſien der 
Wirtſchaftsgrupye Bergbau und das OSberſchleſiſche Steinkohlen⸗ 
ſyndikat veröffentlichen nunmehr ihren Jahresbericht für das Ge⸗ 
ſchäftsjahr 1938/39. Aus dieſem Bericht geht hervor, welche auf⸗ 
. Entwicklung der deutſch⸗oberſchleſiſche Bergbau genommen 
at. . N 


Die Förderung an Steinkohlen ſtieg vom Jahre 1937 bis 1258 
um 6,1 v. H., während ſie im gleichen Zeitraum im Durchſchnitt 


des Reiches nur um 0,9 v. H. höher war. Der Steinkohlenabſatz 
erhöhte ſich in der gleichen Zeit im oberſchleſiſchen Revier jedoch 
nur um 1,4 v. H., was aus verſchiedenen zeitlich bedingten 
Schwierigkeiten im Verkehrsweſen zu erklären iſt. Die Belegſchaft 
der deutſch⸗oberſchleſiſchen Gruben nahm in der Berichtszeit weiter- 
hin zu. Sie betrug Ende März 1939 51 137 gegenüber 48 603 zum 
gleichen Zeitpunkt des Vorjahres. 

Nach dieſer allgemeinen Überſicht beſchäftigt ſich der Bericht im 
einzelnen mit Abſatzfragen, der Rohſtoffwirtſchaft, den Verkehrs⸗ 
problemen, einer Anzahl Verwaltungsfragen, von denen die der 
Grubenſicherheir und der Wohnungen für die Bergarbeiter von 
beſonderem Intereſſe ſind. Techniſche Angelegenheiten, Gefolg⸗ 
ſchaftsfragen und ſolche der Organiſation beſch ießen ven Bericht, 
der umfangreiches und aufſchlußreiches Zahlenmaterial zur Er⸗ 
läuterung der einzelnen Probleme bringt. 


Deutſchland und das rumäniſche Getreide. 


ö Die Af an en Berückſichtigung des Exportbedürfniſſes, wie 
ſie im deut ch⸗rumäniſchen Vertrag vom März dieſes Jahres vor⸗ 
geſehen iſt, findet in den ſoeben veröffentlichten Zahlen für die 
rumänif e Getreideausfuhr im erſten Halbjahr 1939 
ihren Ausdr Auf Grund alter Verträge nahm Großbritannien 
in den erſten Monaten 1939 mehr rumäniſchen Weizen ab als 
Deutſchland. Dies Verhältnis kehrte ſich im zweiten Quartal des 
Jahres um. Nachdem Deutſchland vor wenigen Tagen nochmals 
300 000 Tonnen rumäniſchen Weizen gekauft hat, iſt auch für den 
Reſt des Jahres 1939 eine lebhafte Verfrachtung rumänif en Ge⸗ 
treides nach dem Reich gewährleiſtet. Rumänien hatte im Jahre 
1938 wie die meiſten europäiſchen Länder eine fehr gute Getreide- 
ernte. Dies hatte faſt eine Verdoppelung der Ausfuhr zur Folge. 
Es iſt weſentlich der deutſchen Abnahmebereitſchaft zu danken, 
wenn Rumänien dieſes Expo“ thedürfnis befriedigen konnte. Groß⸗ 
britannien, das auf andere Lieferländer Rückſicht nehmen muß, 
hat fi gegenüber den Donauländern als ein viel weniger zuver⸗ 
läſſiger Abnehmer erwieſen. 


—.— 2 Meäinterwicken 80.00—85.00, 
Peluſchken „blaue Lupinen 10.50 — 11.00, gelbe 
Luvinen 13.50 — 14.00, Serradelle 95% gereinigt —.— 
Winterraus 48.00—49.00, Sommerravs —.— bis —.—, Winter: 
rübſen 46.00 —47.00, Sommerrübſen —.—, Leinſamen Baſis 
90% 41.00 42.00, blauer Mohn 68.00 — 70.00 Senf mit Sac 
—. roher Rottlee ohne dicke Flachsſeide 2 
Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% ger. ——, roher Wethtlee 
200 00— 220.00, Weifflee ohne Fſachsſeide bis 97% ger. 260.00 
ais 280.00, Schmedentlee —.— Inkarnattlee 

Weizenmehl 0—30% 41.50—42,50, 0—35% 39.50—40.50, 
10—50% 36,300.50, lee 34.50— 36.50, ITA 20—65% 


—,, Sommerwicken —.— 


29.00 —30.30. 115 50-—65 35.00, Weizen⸗Futtermeb 
13.50 14.50, Weizen⸗Nachmebl 0—93% —.— His 
5 Ronnenmebt fc 2 8 


34.294,75, Mo 205 
Roggenmehl TIA. 20—55% —— Nogaen⸗Na mehl 0—93/ 
17.75— 18.25, Kartoffelmeh! „Superior“ 38.00— 39.00, grobe 
Weizenklete 11.50—12.00, mittelarob 10.75— 11.25, fein 10.75 
bis 11.25, Roggentleie (—70% 9.25—9.75, Gerſtentleie — — 
Leinkuchen 21.50 — 22.00. Rapskuchen 12.00 — 12.50 
Sonnenblumentuchen 19.00—19.50, Soſa⸗Schrot —.—, Speiſe⸗ 
Kartoffeln 4 75—5.75, FJabrittartoffeln Batis 18% —.—, Noggen⸗ 
ſtroh, gepreßt 3.0 0, MNoggenſtroh, loſe (in Bünde!) 
3.50 — 4.00. Seu I,genrekt 6.00 — 6.50, Heu IL, aevreßt 4.50— 3.00. 


Geſamtumſatz 6922 t, davon 3757 ı Roggen, 200 t Weizen, 
460 t Gerſte, 350 t Hafer, 695 ˙t Weizenmehl, 893 t Roggenmehl. 


Tendenz bei Roggen, Weizen, Hafer, Roggen und Weizen⸗ 
mehl ruhig bei Gerſte ruhig. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe vom 
22. Auguſt Die Preiſe auten Varnät Bromberg Waggon' 
dungen für 100 Kilo in Zloty 

Standards: Roggen 706 ri. (120,1 4. h.) zuläſſ 1% Un⸗ 
retmakeit, Weizen 746 K fl. (126,7 l. H.) aulällta 2% Unremiadeit, 
Dafer 460 En. 76,7 h.) zulällia 2% Unxeinigkeit, Braugerſte 
ohne Gewicht und ohne Unreiniafeit, Gerſte 673-679 an. 
114,111, f. n. zuläſſia 1% Unreinigten, Gerſte 644-650 gf. 
(109-110, 1. h. zuläſſig 1% Unreinigteit. 


Richt vreiſe: 


Roggen „12.50-12.25 Viktoria⸗Erbſen 
e zer 18.00-18.50 Tolger-Erbſen 
raugerſte „...., . Sommermiden .. 
Gerſte 673-678 8. 15.50-15.75 Winterwicken 
Wit 644-650 K fl. 15.00-15.25 Peluſchken —.— 
Safe aerſte.. . = gelbe Luvſnen 
Ha ern 14.50-15.00 ante Luvinen 
nnuenmehl: Serradelle 
ve m. Sack or Sommerravs —.— 
I m- Sac 21.50-22.50| Sinterrans . ., 47.00-48.00 
40 „ee. 20.50-21.00 Yainterrübfen - . 46.00-47.00 
"hl, für Freiſt. Danzig) Leinſamen Er 
va ntachmehl Schi een a 
um, Sack. 18.00-18.50 | Hauer Mohn... 62.00-66.00 
Bei mei: m. Sat | Notfſee, ger. Heß. — 
Notklee, roh, unger. —— 
Weſßllee, 97% ger. 
Meißklee, roh 


31.00-35.00 


eizen-Auszugmehl 
90959 38.50-40.50 


959444 37.30-39.50 


050% . 35.50-37.70 | Schmesen'lee ... = 
IA 0.65% * 2 33.90-35.00 | Gelbtlee, entbiilit ar 
„1135-65% ..... 28.50-30.50] Mundflee. ...... Dan 
Weizenſchrotnach⸗ engl. Ravaras —— 
mehl 0.95% .. . 26. 0-27.50 Tymothe, ger . 
Ronaentleie ..... 9.75-10.50 | Leinfuchen ... 22.00-22.50 
N fein . 10.50-11.00 Navsfuchen . . . 12.75-13.27 
„ mittelg, 2519.25 Sonnenbſymen⸗ : 


10.78—11.25 


grob. f 2 
11.25-11.75 


n Tv 200 —.— 
Gerſtentleie e 


Speiſekartoffeln 


Gerſtengrütke, fein 29.00-30.00 N nſtrah, ſoſe. 2.50.00 
abe dh med . DREEER 

45 924. .... I. 2-20 
ee = 9 be gevr., . 5.50-6.00 


Tendenz: Bei Roggen, Weizen, Gerſte, Hafer, Roggenmehl 
Weizenmehl, Roggenkleie, Weizenkleie, Gerſtenkleie, Hülſen⸗ 
früchten und Futtermitteln ruhig. 8 


Abſchlü zuſſe anderen Bedingungen! 


Roggen. . . 748 t Gerſtenkleie. — t Hafer . 35 t 
Weizen .. . 420 t Speiſekart .. — t Hferdebobnen — 
Braugerſte . et Fabrikfart. .. — t Noggenſtroh. — 
a) Einbeitsg. 1134 t Saatkartoffein — t Weizenſtroh — 
„) Wintera.. — t Kartoffelflock. — t Faferſtroh — 
Gerſte ..... t Mohn, blau —t gelbe Luvinen — t 
Roggenmehl 112 t Heu, gepr.. — t | blaue Luvinen — 1 
Reizenmebl . 53 t Nübſen — t Rapskuchen — 
Vikt.⸗Erbſen. 15 t Leintuchen t Peluſchten— 
Yolger-Erbien — t Navs. 40 Wicken — 
Erbſen ...... — t Winterravs — Tonnenblu⸗ 
Roggenkleie 149 t | Zerradelle... —t| menfucen. — 
Weizenkleie .. 50 t Buchweizen. — t Zuckerrüben. — I 


Geſamtangehot 2870 t, 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
22. Auguſt. Die Preiſe neritehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: 
Weizen . 18.00-18.50 blaue Lupinen —.— 
Roggen ... . . 12.25-12.50 | Serradelle un 
Braugerſte. .... —— Winterraps. 46.30-47.50 
Gerſte 700-720 g fl. —.— Sommerravs . 44.50-45.50 
„ 673-678 8 /. 15.25-15.75 | Minterrübien. »»» —.— 


Winters . 
Wintergerſte —.— 
Safer 1 480 EN... 13.00-14.00] Sen .. scaneocen 
Hafer 11 450 en, * Er 


= 281 r ER .. 
EN Asa 88.00 


Leinſamen 
blauer Mohn +.» 


1230 
1 


roher 


10-50% „ . 33.25-37.75 Schwedenklee — 
IN . . 32.30-35.90 Gelbklee, enthülſt. = 
II 35-50% » +... 31.25-32.25 „ nicht enth. —.— 
IT 35-65% . 28.25-30.75 | Ray gras, engl.. — 

iu motghge — 


Leinkuchen 
Navsfuchen 
Sonnenblumen⸗ 


225.25 12.50-13.50 


ITI 65-70% »... 20.25-21.25 


Roggenmehl: tuchen 42-43%. = 
103085 — 2 22.00-22.50 5 ff i ... 
307 , „ „%„%» 8 veilefartoffeln —.— 
IX 0-55% . ⁊. 20.50-21.00 Tabrikkart. v. leg > 
Kartoffelmebl g Weizenſtrob, ſo e 1.50-1.75 
„Suverior“ 34.00-37.00 = gepr. 2.25-2.50 
Weizenkleie, grob. 11.00-11.50 | Nog⸗enſtrob, Ile. 1.72.00 
” mittelg. 8 9.75-10.50 v gepr. 2.75 3.00 
Roagenſleie ... 9.75-10.75| Haferſtrob, ſoſe .. 1.72.00 
Gerſtenlleie . . 11.25-12.25 2 gepr.. 2.252.500 
Vittoria⸗Erbſen -- 31.00-35.00 Ge ſtenſtroh, loſe! 1.50-1.7 . 
Tolger⸗Erbſen 2 „ „% ger. 2.00-2,25 
Sommerwicken .. Heu, Ioie neu) 1 0 
Peluſchten . „ gepreßt 3.50 
Winterwicken — Netzeheu, loſelneu) 506.00 
gelbe Lupinen BT " venreht. 6.507.000 


Geſamtumſatz 3073 t, davon 1078 t Roggen, 526 
507 t Gerſte, 85 t Hafer, 690 t Mühlenvrodufte, 142: Sämereien, 
40 t Futtermittel. Tendenz ber Roggen ſchwach, bei Gerſte 
abfallend, bei Weizen, Mühlenvrodukten, Sämereien und Futter⸗ 
mitteln rubia. 


Weizen, 


Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 


Poſener Viehmarkt vom 22. Auguſt (Amtlicher Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) r 
Auftrieb: 107 Rinder (dar. — Ochſen, 45 Bullen, 249 Kühe, 
63 Färien, — Jungvieh), 649 Kälber, 16 Schafe, 12:0 Schweine: 
zuſammen 249 Tiere. 
Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Ztoty 
Preiie loko Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten: 
inder: Ochſen: vollfleiſchige, gusgemäſtete Ochſen von 
böcdfiem Schlachtgew., nicht angeſv. 70—80, vollfleiichige, aus⸗ 
gem. Ochſen bis zu Z J. 56—66, junge, fleiſchige, nicht ausgem. 
und ältere ausgemäſtete 46—52, mäßig genährte junge, gut ge⸗ 
nährte ältere 40 — 46. 5 
Bullen: pollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht ⸗ 
gewicht 70—80, vollfleiiciige, jüngere 5:—6,, mäßig genährte 
jüngere und gut genährte ältere 8 mäßig genährte 40— 46. 
Kübe; vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
gen. Me 5866, gut genährte 40—46, mäßig 
genährte 22— 32. 
ärſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 70—80, Maſtfärſen 
5666, gut genährte 4652, mäßig genährte 40—46 
Jungvieh: gut genährtes 44—46, mäßig genäbrtes 40—42. 
Kälber: beite ausgemäſt. Kälber 86—96, Maſtkälber 80 —84, 
aut genährte 70—76, Ben ee 58—68. vn 
: Maſtlämmex und jüngere Maſthammel 7 „ger 
nn 57 — und Mutterſchafe 60—68, aut genährte 
48 —56, alte Mutters 12 5 150 5 N 1975 
2 ine: äftete, 50 kg Lebendgemicht... 124—1 8 
echweine? gafffeiſchiae von 100.120 ke ebendgew. 11—1. 2 
pollfleiſchige von 80— 100 kg Lebendagewſcht 110—116 
fleiſchige von mehr als 80 kg Lebendgewicht 100— 108 
Sauen und ſpäte Kaſtrate 108—120 
Baconſchweine 996: %%% „56 „„ „„ m. 


Marktverlauf: ruhig. 


tonareßvolniſch 
utterichaſe 60— 05 Zuvor: 


150 k2 120 5 ER er . 1% 5 2 
unter 2 120— 127, fleiſchige weine über 11 8 
113—119, von 80—110 kg 100112, unter 80 kg —.—. 


magere Schweine —.—, Magervieb —.—. 


f 
> 


